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Generalversammlung der Katho-
"kcn Deutschlands zu Köln 1903 .

(Nachdruck verboten.)

pn
' / 'chstehend bringen wir zunächst den Wortlaut des

ersto ch e it Handschreibens , das in der
J,, ? offentlicken Versammlung am Montag verlesen

zum Abdruck :
Pius PP . X .

siebter Sohn , Gruß und apostolischen Segen !
Schreiben, das du jüngst im Namen des vor

f^ '^nden Komitees der katholischen Generalver
z^

'
^ ung an Uns gerichtet hast , bestimmt Uns aus

Uni )etIt Grunde , euch mit besonderer Freude
L er Dank und Unser vorzügliches Wohlwollen zu
bno x ?n- Die gemeinsame , glückwünschende Huldige
iigo khr Uns zum Antritt des durch Gottes gnä

6ügung Uns anvertrauten apostolischen Ober
vb v

^^^ bes habt darbringen wollen, legt Zeugnis
.otI der kindlichen Ehrfurcht und Liebe , die euch

sch. ^ Gehorsam und Ergebenheit gegen den apostoli -
.-> . ^ tuhl so enge untereinander verbindet.

zj^ ^
^Tatsache aber, daß nunmehr bereits das fünf-

fiittn seit dem Beginn erierer Generalversamm-
glücklich vollendet worden, berechtigt wie von
der sicheren Hoffnung, daß die gegenwärtige,

ttiiinn me^ et, unmittelbar bevorstehende Jubelver -
. i0er Pllltn 3 sich feierlicher und großartiger gestalten

""
ivohso je eine der früheren . Darin liegt nun ein
kieinr ^ Gter , glücklicher Anlaß zu einer gleich ge-
s>>e Nn

0" Freude für alle : nämlich zunächst für Uns ,
W ^ ' öu f ber Hochwarte des apostolischen Stuhles
Ter - o dohem Bergesgipfel Umschau haltend, mit
d^ Ä^tteude erfüllt werden , indem Wir so viele atzs

Scharen eueres Verbandes hervorgegangenew des Glaubens so tapfer gegen den An-
s"den -r? ^ ^ ümer kämpfen sehen ; sodann für euch,

bo§ Andenken au die vergangenen Zeiten
Hinblick auf so viele Beispiele herrlicher

ijierii
1

• '
"
* neit

,
en freudigeren Mut schöpfet und eben

stunl'/V . Vorzeichen und die Gewähr noch reichlicherer
: für die Zukunft findet.
foitSnl11 eutb nun be) dieser Jubelversammlung be-
Gffa* ,

öm Harzen liegt, gegen Gott , den Spender
fo wf !-ltten ®°&en' die Pflicht des Dankes zu erfüllen,

obliegen , das wohlverdiente Lob laut
Urkunden. Wir tun dies um so lieber, je offen -

iw mner u
v

b gewisser schon vorher die GesinnungenBewunderung und liebevoller Zuneigung waren,von denen ttnwr Vorgänger Leo XIII . unsterblichen
Andenkens gegen die Generalversammlung der katho -«Ichen Vereine erfüllt war . Wir tun es in dieser
zierlichen Weise , damit ihr durch dieses Zeugnis der
^ ebe von seiten des Papstes aufgemuntert , nicht nur
M so bereitwilliger, sondern auch noch um so freu-
, Uer fortfahret in euren Arbeiten und eurem Mrkenwr die heilige Kirche.
, lluch wird es bei dieser Jubelversammlung gewiß
V̂ ;

r
, art nemeffen erscheinen, das Andenken der Hinge-

j , r ° °ncn aus eurem Bunde, des Ludwig Windthorst
L». de" uderen hervorragenden Männer zu erneuern,
■w ? ^ rlust don Vaterland und Kirche schmerzlich
L,„; s"^den wird , und die vordem lange Zeit hin-
rkv-u ei!rc Versammlungen durch ihre Teilnahme ge -

durch das Gewicht ihrer Persönlichkeit ge-
r. , den . Vor allem bleibe die erste Stelle gewahrt

t». . lehren Manne Leo XIII . , der eure Vereine stets
sch,

^stigt und gefördert hat ; Leo XIII . , welcher von
wiederholt gegen das deutsche Volk betätigten

Wohlwollen jüngst noch einen herrlichen
gegeben , indem er den ausgezeichneten Ober-

feie,-
" “er Stadt , in welcher ihr eure Zusammenkunft

i)eir ; werdet, in Anerkennung seiner Verdienste in das
- v8e Kollegium der Kardinäle berufen hat .
pA . der allgemeinen Freude komme aber nun noch

■ -nl vls die Fülle und Krone aller Güter , die
viständig euch von Gott erflehen, der apostolische

bist den Wir allen, die nach Köln zur Versamm-
tz

8 kommen werden, aus der Fülle unseres liebenden
> im Herrn erteilen.
Igâ lleben zu Nom bei St . Peter am 16 . August^ im ersten Jahre Unseres Pontifikats .

* . Pius PP . X .
HÜV den geliebten Sohn Carl Custodis, Ersten

, lhp
'sdenten des vorbereitenden Komitees der Katho-^ versammlung, Köln.

pd

CPO . Köln , 25 . Aug.
Dritter Tag : Dienstag.

sj^ r dritte Tag wurde eingeleitet durch ein feier'-
Hochamt , welches nach der Meinung des Hl.

fg
iers in der Kirche St . Maria -Himmelfahrt statt-

Ln
,° - Wiederum nahmen zahlreiche Besucher der
cholikenversammlung an derselben teil,
iirn 9 .30 Uhr fand unter reger Beteiligung

. .. die Versammlung des Bolksvereins
$ das .katholische Deutschland in der Festhalle statt.
^ Versammlung wohnten u . a . bei : Se . Eminenz
di! Ordinal Fische r -Köln, welcher beim Eintritt in
dvl. Wthalle stürmisch begrüßt wird, der Erzbischof

?! M schein , der Abt von St . Ottilien , der
^ chident der Generalversammlung der Katholiken
^dutschlands Dr . W . O r t e r e r , die Abgeordneten
fr

c- Vors ch, Trimborn , Fritze n-Düsseldorf ,
tz ? hensly , Stötzel , ferner Graf Droste -

Achering .
^ oabrrkbesitzer Brandts eröffnet die Versamm-
lM mit folgender Ansprache : Mit einem Gefühl
tjî ver Befriedigung noch als in früheren Jahren
löm en heute in die Beratungen der Generalver-

"ivlung des Volksvereins für das katholische

Deutschland eintreten . Die Ausdehnung unseres
Vereins steigerte sich im letzten Jahre in kaum gehoff¬
ter Weife , nicht minder auch seine Tätigkeit und innere
Entwicklung. Damit ging Hand in Hand die stets
wärmer sich gestaltende Anerkennung der Bestreb¬
ungen des Volksvereins und das immer mehr hervor¬
tretende Verständnis für seine Ziele seitens weiter
Volkskreise . Eine Zunahme der Mitglieder von
100 000 binnen Jahresfrist (Lebhafter Beifall ) läßt
uns mit Vertrauen in die Zukunft sehen (Erneuter
lebhafter Beifall ) .

Sie werden es verstehen , meine Herren , wenn die
zur Erreichung dieser Erfolge aufgewandten Mühen
und Opfer an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben .
Vor diesen hier versammelten vielen Tausenden richte
ich den Ausdruck ernsten und warmen Dankes in
erster Linie an die Herren , die an der Zentralstelle
ihren wahrhaft idealen Aufgaben ebenso selbstlos , wie
unermüdlich gerecht werden (Beifall ) . Auch unfern
Landes- und Diözesanvertretern , unfern Geschäfts¬
führern und Vertrauensmännern fei voller Dank ge¬
zollt (Bravo !) mit der Bitte , der guten Sache in alter
deutscher Treue auch fürder ihre Kräfte zu widmen
(Beifall) .

Lassen Sie mich nun , hochansehnliche Versamm¬
lung , in tiefster wehmutsvoller Verehrung eines
Mannes gedenken, deß Namen in der letzten Zeit
von Millionen Lippen genannt worden, der mit an
der Wiege unseres Vereins stand, der durch sein Breve
vom 23 . Dezember 1890 ihm das erste Geleite gab ,
der mir vor wenigen Jahren in der herzlichsten und
lebhaftesten Weise feine Freude aussprach, als ich ihm
sagte , daß unser Volksverein auf dem Wege sei , der
größte soziale Verein der Welt zu werden. (Stürm .
Beifall . ) In diesem Schreiben des HI . Vaters an den
Vorstand des Bolksvereins für das katholische Deutsch-
land heißt es u . a . :

„Da Euer Unternehmen ein derartiges ist , daß nie¬
mand, dem Religion und Glauben , dem Sitte und
Bestand der öffentlichen Ordnung , dem Familie und
Sicherheit des Lebens am Herzen liegen, seine Zu¬
stimmung versagen kann, so sind wir der sicheren
Ueberzeugung, daß Euer edles Beginnen den Beifall
und die Unterstützung aller gutgesinnten Männer fin¬
den und die reichsten Früchte des Heiles bringen
wird .

"
Meine Herren ! Gott hat Leo XIII . abberufen.

Dieser seltene Mann war uns ein Vorbild nach allen
Richtungen . Er soll es bleiben für alle Zeiten . (Bei¬
fall .) Weihen wir ihm , uns alle ehrend , ein kurzes ,stilles Memento . (Die Versammlung erhebt sich .)

Ja , meine Herren , Leo XIII . , dieser milde und doch
so feste Charakter , bei dem die Bildung des Geistes
und des Herzens so harmonisch verbunden war , der
die Wissenschaft hochschätzte und alle Fortschritte und
Errungenschaften des menschlichen Geistes begrüßte
und förderte, der die Arbeit des Geistes wie der Hand
so warm zu preisen verstand, er lehrte uns dabei
gleichzeitig das rechte Maß finden für die Wertung
aller dieser Güter .

Indem er uns lehrte, daß alle Menschen ihren An¬
teil haben sollen an den Segnungen wahrer Kultur
und daß die Kulturerrungenschaften nicht das Privi¬
legium weniger sein sollen, lehrte er uns auch , daß
es noch höhere Güter gebe, als diese und daß das
Erdenglück keine Trübung erfahre, wenn der Mensch
in Allem Gott allein die Ehre gibt. (Bravo !)

Er , dessen Wirken nie verschwinden wird, verstand
unsere Zeit und wußte sie in die Bahnen des richtigen
Fortschrittes zu leiten, ohne das Geringste preiszu -
geben von den unabänderlichen Grundsätzen der
Kirche . Ich brauche nur an sein auf den Grundlagen
der Gerechtigkeit und Liebe aufgebautes sozial¬
politisches Programm zu erinnern , welches er rn sei¬
nem Rundschreiben vom 15 . Mai 1891 entwickelte .
Mit diesem Rundschreiben , dem mit Recht von Kar¬
dinal Manning die Bezeichnung des bedeutungsvoll¬
sten Wortes christlicher Sozialweisheit beigelegt
wurde, in dem er der Kirche und dem Staat , den Ar¬
beitgebern und den Arbeitern die gemeinsamen Ziele
wies, hat er für die christliche Sozialreform wie für
die Anbahnung des Friedens unter den verschiedenen
Klassen und zur Versöhnung der bestehenden sozialen
Gegensätze wohl mehr getan, als je ein anderer
vor ihm.

Ich möchte heute unserem katholischen Volke zu-
rufen : folge den Spuren Leos XIII . auf allen Ge -
bieten , die er betreten, folge ihm in seiner Liebe zu
rastloser Arbeit , zu Kunst und Wissenschaft, folge ihm
aber auch in feinem Glauben , seiner Frömmigkeit und
seinem Gottvertrauen und du wirst den rechten Weg
nicht verfehlen. (Beifall .)

Meine Herren ! Es würde über die Grenze, die
meinen Einleitungsworten gesteckt ist, hinausgehen ,
wenn ich im Einzelnen darauf Hinweisen wollte , wie
wir in unserem Volksverein nur bezwecken , das prak-
tisch ins Leben treten zu lassen, was unser großer
Papst so oft und in so erhabener Weise verkündet.
Der Volksverein will dem Volke die Wege zeigen , die
zu seiner geistigen und materiellen Hebung, zu seiner
Bildung und Veredlung führen, die aber stets Irr¬
wege sein werden, wenn nicht Religion, Glaube und
Sittlichkeit die Leitsterne sind.

Wir stehen heute mehr wie je vor ernsten Aufgaben :
allen praktischen Bedürfnissen des Volkes Rechnung
zu tragen , die Entwicklung . seiner geistigen Fähig -
feiten möglichst zu fördern, seine Leistungen nach jeder
Richtung zu steigern und doch alles auf den Boden
echter Religiösität zu stellen . Nur auf diesem Wege
wird es möglich sein, unser Volk dauernd vor den
Irrungen sozialistischer Strömungen zu bewahren.

Ja , meine Herren , verbinden wir in rechter Weise
die Aufgaben des Diesseits mit dem großen Endziel,
das jedem Menschen gestellt ist ; den ersteren gehört

unsere Arbeit, dem zweiten unser Gebet (Beifall) ,
unser Ideal . (Lebh . anhaltender Beifall .)

Justizrat Dr . P o r s ch (mit Beifall begrüßt) : In
der österlichen Zeit dieses Jahres hatten wir deutsche
Katholiken Veranlassung, unser politisches und unser
sozialpolitisches Gewissen zu erforschen . Die bevor¬
stehenden Wahlen gaben uns den Anlaß dazu. Wenn
wir den wilden Wahlkampf siegreich bestanden , so
danken wir das nicht zum letzteren der Aufklärungs¬
arbeit des Volksvereins. Von unsern Gegnern wird
uns immer und immer wieder entgegengehalten: Ihr
verweist das Volk auf das Jenseits , Ihr stellt ihm ein
Wechsel auf die Zukunft aus . Nun , gerade von sozial¬
demokratischer Seite wird ja dem Volke auch ein
Hinrmel in Aussicht gestellt, wenn auch nur ein irdi¬
scher Himmel.

Ob dieser Wechel auch im irdischen Himmel schwerer
ist, als die Aussicht auf den jenseitigen Himmel, das
wird die Zukunft lehren, vor Leuten aber, die Wechsel
zu verwerten verstehen , habe ich immer die Meinung
vertreten gefunden, daß , mag auch die Zahl der sozial¬
demokratischen Abgeordneten gewachsen sein, der
sozialdemokratische Zukunftswechsel auf den irdischen
Himmel ein außerordentlich fauler Wechsel ist . (Lebh .
Veifall.) Aber es ist falsch , uns vorzuwerfen, daß
wir die Arbeiter nur auf den jenseitigen Himmel ver¬
weisen ; wir suchen auch hier schon seine Lage nach
Möglichkeit zu verbessern .

Man hat bei den letzten Wahlen mit einem Worte
operiert , daß Fürst Msmarck irgendwann einmal aus-
gesprochen haben soll : wir würden die ganze Sozial¬
politik nicht haben, wenn die Sozialdemokratie nicht
bestände . Mögen andere Parteien dieses Wort für
sich gelten lassen — wir Katholiken lehnen es für
uns mit aller Entschiedenheit ab . (Lebh . Beifall .)
Ich brauche nur darauf hinzuweisen, daß durch den
Antrag Galen der Strom der Sozialpolitik ins Rollen
gekommen ist, daß schon in den Uranfängen des
Parlamcntarismirs , daß schon für die Frankfurter
Nationalversammlung von unserem unvergänglichen
Peter Reichensperger ein sozialpolitisches Programm
niedergeschrieben wovden ist, das eingerissen maß¬
gebend geworden ist für die sozialpotttische Tätigkeit
der Katholiken Deutschlands und Preußens .

Und nicht nur durch die parlamentarischen Ver-
treter des Zentrums ist praktische Sozialpolitik be¬
trieben worden von den Uranfängen des Parlamen -
tarismus an , nein, auch die Katholikenversammlungen
haben seit ihrem Bestehen der sozialen Frage ihre
vollste Aufmerksamkeit gewidmet . (Beifall .) Eswürde zu weit führen, wollte ich im Einzelnen vor-
sühren, was auf sozialem Gebiete durch die Katho¬
likenversammlungen angeregt und in die Wege ge -
leitet worden ist ; ich will nur daran erinnern , wie
schon in den aufregungsvollen Tagen des Jahres
1848, als die erste katholische Verhandlung in Mainz
zusammentrat, zu einer Zeit , wo man noch nichts von
einer Sozialdemokratie wußte , wie Ketteler aufge¬
treten ist und die Aufmerksamkeit der Katholikenver-
sammlungen auf die Notwendigkeit einer praktischen
Sozialpolitik hingewiesen hat . (Beifall .)

Und man hat sich damals nicht damit begnügt,
Bravo zu rufen und über eine schöne Rede sich zu
freuen, sondern man hat von Versammlung zu Ver¬
sammlunĝ praktisch Hand angelegt, um den Armen
und Bedrängten zu Helsen. Ich darf nur daran er¬
innern , daß die glänzenden Organisationen der Vin¬
zenzvereine und der Gesellenvereine ihre Entstehung
den Anregungen der Katholikenversammlungen ver¬
danken ; ich darf daran erinnern , daß schon 1869 in
Düsseldorf eine besondere Sektion für die soziale
Frage eingesetzt wurde , ich darf endlich daran er¬
innern , daß auch der Verband „Arbeiterwohl" seine
Entstehung einer Anregung der Katholikenversamm-
lungen verdankt und daß endlich auch der Volks¬
verein immer in nahen Beziehungen zu den Katho¬
likenversammlungen gestanden hat . Wenn Sie die
Zeitschrift des Charitasverbandes lesen , in der jetzt
die gesamte charitative Tätigkeit zusammengefaßt ist,

'
so werden Sie erkennen , welch gewaltige Summe so¬
zialer Arbeit für die Armen und Bedrängten gerade
von denen geleistet wird , denen man immer borzu¬
werfen beliebt , daß sie die Hilfsbedürftigen mit einem
Wechsel auf den Himmel abspeisen wollten. (Lebh .
Beifall .)

Freilich, all diese gewaltige Tätigkeit ist nur mög¬
lich , weil sie erfolgt im engsten Anschluß und unter
dem Schutze unserer hl. Kirche . Die katholische Kirche
verweist die Hilfsbedürftigen nicht allein auf den
Himmel. Gewiß, sie lehrt allen, auch denen , die es
nicht hören wollen , daß die Bestimmung der Menschen
in der Ewigkeit liegt ; aber sie hat niemals über diesen
Blick auf den Himmel die Erde vergessen ; sie hat sich
bemüht, soweit das im irdischen Leben möglich ist, hier
einen Himmel zu schaffen. (Beifall .)

Sie schickte die Engel der Liebe und Barmherzig¬
keit in die Hütten der Elenden — die barmherzigen
Schwestern , die vor nichts zurückschrecken , wo es gilt,
einem Hilfsbedürftigen zu helfen (Lebh . Beifall ) und
die katholische Kirche würde noch in weit höherem
Maße diese charitative Tätigkeit ausüben können ,wenn nicht eine höhere Staatsweisheit der Meinung
wäre, daß solch eine charitative Tätigkeit von Engeln
der Barmherzigkeit einem so mächtigen Reiche wie
Deutschland unter Umständen doch recht gefährlich
werden könnte . Das ist unsere praktische Sozial -
Politik .

Und nun sehen Sie auf die Leute, die über unsere
Himmelswechsel spotten — sehen Sie auf die Sozial¬
demokratie I . Welche praktische Sozialpolitik hat sie
bisher getrieben? Gewiß, opferwillig sind die Sozial¬
demokraten, sie bringen viel Geld auf , aber sie bringen
es nur auf für die Partei -Organisation und für die,
die sie zu erhalten haben (Sehr richtig !) ; sie bringen

auch Streikkassen zusammen und andere Kassen -—
aber noch nie habe ich gehört von einem sozialdemo¬
kratischen Waisenhause oder Krankenhause, oder von
einem anderen Werke der Nächstenliebe .

Das muß man dem Lande mit aller Kraft der
Stimme sagen , wenn Leute sich erdreisten, in unsere
katholischen Gegenden zu kommen und die katholischen
Leute von ihrer bisherigen Vertretung irre zu nm-
chen . Tue ich der Sozialdemokratie Unrecht ? Wenn
die Sozialdemokratie irgendwelche Werke tatkräftiger
Nächstenliebe aufweist , dann werde ich gerne mit der¬
selben lauten Stimme wie heute auf der nächsten
Generalversammlung mich korrigieren und werde alle
diese Werke aufführen , nicht zu Angriffszwecke » , son
den: um zu sagen : Wer wollte noch mehr leisten .
Aber ich glaube, ich werde nicht in der Lage sein, ihm
irgend was in der Richtung vorzuführen . (Beifall
und lHeiterkeit. ) Es ist notwmdig , unser Volk auf.
zuklären, damit es nicht irregeführt werde. Wir dan
ken dem Volksverein, daß er bei der letzten Wahl in
aufklärender Weise gewirkt hat . Ich hoffe , in der¬
selben aufklärenden Weise wird er weiter wirken unk
besonders auch bei den nächsten preußischen Landtags
wählen, wo zum ersten Male die Sozialdemokratü
versuchen will, sich praktisch zur Geltung zu bringen
Ich hoffe , unser Volk wird auch weiter die Aufklär¬
ungen verstehen . Bismarck hat einst im preußisck>er
Herrenhause anerkannt , daß im Jahre 1848 die katho
lischen Bezirke alle durch Männer der Ordnung ver
treten waren . Auch in der Gegenwart müssen du
katholischen Bezirke durch Männer der Ordnung im
Parlamente vertreten bleiben . Abg . Dr . P o r s ä
schließt mit herzlichen Worten des Dankes und der
Anerkennung an Herrn Fabrikbesitzer Brandts .
(Stürm . Beifall .)

Kardinal -Erzbischof Fischer nimmt hierauf das
Wort . Er teilt mit, daß er in Rom eine hohe Aus¬
zeichnung für den verdienten Vorsitzenden des Volks¬
vereins erwirkt habe . Gestern morgen sei das Brevc
angekommen,worin der Hl . Vater Herrn Fabrikbesihei
Brandts zum Komthur des Gregoriusordens er¬
nenne.

Unter dem lauten Veifall der Versammlung über¬
reicht der Kardinal Herrn Brandts die Urkunde. Herr
Brandts nimmt sie unter sichbarem Zeichen der Rühr¬
ung entgegen und bittet Se . Eminenz dringend, vo :
weiteren Lobeserhebungen seiner Person abzusehen .

Kardinal ^Erzbischof Fischer fährt fort : I
würde gern das Schreiben des Hl . Vaters verlesen
aber meine Stiinme reicht nicht hin ; es ist in de>
lobendsten Ausdrücken verfaßt und wenn auch unseilieber Herr Präsident sich dagegen sträubt , wie er
eben getan hat , er kann eben nicht daran vorbeikom¬
men . Wir danken dem Herrn Vorsitzenden für alles,was er für den Volksverein getan hat , nanientlick
auch für sein herrliches Beispiel, das er als katholischer
Fabrikherr gibt. (Lebh . Beifall .)

Ich wünsche , daß sich der Volksverein noch mehr
ausdehne. Alle katholischen Männer im ganzen deut¬
schen Äaterlande müssen dem Volksverein beitreten
(Veifall) und dort lernen , wie man den katholischen
Glauben öffentlich frank und frei vertritt . Das ist
namentlich jetzt notwendig, wo der Geist des Umstur-
zes einherwandelt und leider große Erfolge zu ver-
zeichnen hat . Wir wünschen , daß der Volksvcrein im-
mer weiter seine segensreiche Tätigkeit entfalte zum
Wohl unserer heiligen Kirche und wie bisher im An¬
schluß an die kirchlichen Autoritäten , wie wir cs hier
im katholischen Deutschland Gott sei dank güvohnt
sind . In diesem Sinne spende ich gern den Anwesen¬
den und dem gesamten Volksverein den bischöflichen
Segen .

Der Vorsitzende Herr Brandts dankt Se . Emi¬
nenz für die ehrende Auszeichnung: er tue es mit einer
gewissen Wehmut, denn er sage frei und aufrichtig,
es sei eine unverdiente Ehre . (Kardinal Fischer ruft
abwehrend : Ich protestiere dagegen.)

Der Vorsitzeirde begrüßt hierauf die erschienenen
Bischöfe und hohen Ehrengäste. Unter ihnen befinden
sich außer den schon genannten Herren noch Fürst zu
Löwcnstein und der Benediktinerabt von Merkebeck.

Hierauf erstattete Generaldirektor Pieper den
Jahresbericht . Der Volksverein zählte Ende Juni
1902 insgesammt 209 000 Mitglieder , Ende Juni 1903
rund 300 000 Mitglieder . Der Zuwachs im Rhein¬
land übersteigt 40 000 , ebenso in Westfalen ; es folgt
Elsaß-Lothringen mit über 10 000 , Schlesien nnt 8000,Baden mit 6000 und Württembera mit 4000 . Die
ganze Zahl der Mitglieder in Pommern , Ostpreußen
und Posen ist noch etwas zurückgegangen .

In hervorragendem Maße wurde jedoch die Tätig¬
keit des Volksvereins in Anspruch genommen durch die
sozialpolitischen Kämpfe, angesichts der Reichstags¬
wahlen . Die Sozialdemokratie ni achte mit Aufbiet¬
ung aller Kräfte einen Vorstoß in den Städten , der
Bund der Landwirte auf dem Lande . Wenn je bisher,
dann hat der Volksvcrein im verlaufenen Vereins¬
jahr in diesen Känipfen seine Feuerprobe bestanden
und seine absolute Notwendigkeit für die deutschen
Katholiken erwiesen .

Allgemein ist von Freund und Gegner anerkannt ,
daß die 26 sozialpolitischen Flugblätter des Volks -
Vereins nicht minder die vielen hundert Volksver-
samnilungen und die Artikel der sozialpolitischen Kor¬
respondenz , eine geschickte und wirkungsvolle Kam-
pfesrüstung darstellte, mit der den Angriffen der
Gegner Schlag um Schlag geantwortet wurde. Wie
hätten die deutschen Katholiken jene sozialpolitischen
Kämpfe, unr die sich die gesamte Agitation anläß -
lich der Reichstagswahlen drehte, so verhältnismäßig
gut überstehen können ohne das literarische Materiell
und ohne die geschüttelt Kräfte, die der Volksverein
in jahrelanger Organisations - und Agitationsarbeft
gesammelt und herangebildet hatte ! Der Volksverein



«st eine allgemein beachtete, mit sachverständigen
Kräften ausgestattete Zentrale katholisch-sozialer
Tätigkeit, um die uns die Katholiken des Auslandes
verleiden .

Die vermehrte apologetische Tätigkeit , in welcher
begliche konfessionelle, die Unterscheidungslehren der
katholischen und evangelischen Kirchen berührende
Polemik vermieden wurde, hat dem Volksverein im
Tande viele neue Sympathien erworben . Wohl den
bedeutungsvollsten Gewinn der nunmehr zwölfjähri¬
gen Wirksamkeit des Volksvereins stellen die nach vie¬
len Tausenden zählenden, in Stadt und Lmrd tätigen
Geschäftsführer und Vertrauensmänner dar . Ihre
Organisation bildet das Rückgrat des Volksvereins.
Ihnen obliegt jene bis in die einzelnen Straßen und
Häuser hineinreichendemühsame Kleinarbeit , von der
aller Erfolg des Vereins abhängt . Sie üben eine
'lrt Laienapostolat aus , wenn jedereiner sich bemüht,m dem zugeteilten Straßenbezirke durch reae Werbe -
und Aufklärungsarbeit im Sinne des Volksvereins
■u wirken. Ihnen allen an erster Stelle gebührt darum
auch der Dank des Vorstandes und aller Mitglieder .
Der Bericht schildert dann im Einzelnen die Tätigkeitder verschiedenen Einrichtungen der Zentrale . Er¬
wähnt sei, daß der volkswirtschaftliche und apologeti¬
sche Kursus in diesem Jahre 47 Teilnehmer aus den
verschiedensten deutschen Landesteilen zählte ; alle wer¬
den in der christlichen Arbeiterbewegung, mehrere
als freigestelltekatholische Arbeitersekretäreim Dienste
aer katholischen Arbeitervereine und der Zentrums -
vartei tätig sein . Aehnliche Kurse, die ihre Teilnehmer
das Jahr hindurch nur an einzelnen Wochentags-tbenden oder an Sonntagen vereinigen wurden auf
Anregung des Volksvereins in den verschiedensten
tandesteilen von Arbeiter- und Gesellenvereinen ge¬
gründet oder , wo diese fehlten, von den Geschäfts -
siihrern des Volksvereins gegründet und geleitet mit
dem besonderen Zwecke , Redner und Mitarbeiter für
den Volksverein zu schulen . Insgesamt wurden der
Zentralstelle in dem Berichtsjahre 1363 Volksver-
ammlungen gemeldet . Druckschriften wurden insge¬
samt 13^ Millionen verteilt.

Die Zahl der Arbeitersekretariate ist auf sieben ge¬
wachsen, die der Volksbureaus auf 30 . Nach dem
Muster des Volksvereins wurde ein Volksverein für
Amerika in Milwaukee gegründet, eine dem Volks-
'erein gleiche katholische soziale Zentralorganisation
vird zur Zeit in Holland ins Werk gesetzt . Ein ka-
cholischer Volksverein für Kärnten wurde fchon früher
gegründet. Im Berichtsjahre studierten mehrere Ver¬
treter größerer sozialer Organisationen in Belgien,
Frankreich , Jtalren , Oesterreich an der Zentralstelle' es Volksvereins dessen Einrichtungen, um nach deren
Üorbilde in ihrem Vaterlande ähnliche soziale Organi -
Nationen zu schaffen. Die Industrie -, Gewerbe- und
Kunstausstellung in Düsseldorf verlieh im Oktober
1902 dem Volksverein die goldene Medaille „für her¬
vorragende Leistungen bei Förderung der Sozial -
reform" .

Im Anschluß an vorstehenden Jahresbericht führteLr . Pieper folgendes aus :
Diese nüchternen Zahlen des Jahresberichts , die

nit Hunderttausenden und Millionen rechnen, lassen">en Volksverein schon riesengroß emporwachsen über
ne übrigen katholischen Vereine. Auch unter den
t Deutschland bestehenden nichtkatholischen Vereinig-
lngen, wenn wir die Sozialdemokratie ausnehmen,

letzt der Volksverein überragend und in seiner Art
einzig da.

DaS Schwergewicht des Volksvereins liegt jedoch
in der von ihm über das ganze Reick ausgedehnten
straffen Organisation der ungefähr 10000 Geschäfts¬
führer und Vertrauensmänner , die wie eine wohldis-
; iplinierte Werbetruppe bis in die einzelnen Straßen
ind Häuser der Städte und Dörfer eindringt . Der
'Vertrauensmann soll mit den einzelnen katholischen
Männern seines Bezirkes persönliche Beziehungen an-
niüpfen, diejenigen, welche noch treu zur Fahne
stehen, in ihren: Bewußtsein der Zusammengehörigkeit
nun großen Ganzen stärken , ihr Interesse an den gro¬
ßen gemeinsamen Aufgaben lebendig halten , während
er die lauen und gleichgültigen Katholiken aufweckt
md durch die Verteilung der Flugblätter von Haus zu
Zaus den Kampf führt , insbesondere gegen die sozial¬
demokratische Agitation .

Der Volksverein ist eben von der Ueberzeugung
durchdrungen, daß die Entscheidung in dem gegen¬
wärtigen sozialen Kampfe um die Massen des Volkes
;u der Schule der katholischen Kamvfesreihen zum
Einzelkampfe liegt. Diese Tätigkeit der Vertrauens -
nänner sollen die Mitglieder unterstützen. Darum
llingen alle Reden und Schriften des Volksvereins in

Kirchliche Nachrichten .
— Aus dem Vatikan . Der Heilige Vater hat sich

ntschlosscu , den Patriarchaltitel von Venedig bei -
. ubchalten und die Diözese von Venedig durch einen
Delegaten verwalten zu lassen. Als solchen Hut er, wie
chon gestern berichtet, Msgr . Aristides Cavallari ,
Ärchipresbyter von San Pietro in Castello , bestimmt , der
vor einigen Tagen nach Nom berufen worden ist und zum
ritularbischof von Philadelphia konsekricrt werden
vird . Der neue Titularbischof steht im 64 . Lebensjahre ,
nachte ieine Studien im Seminar zu Chioggia , wirkte nach
einer im Jahre 1873 erfolgten Priesterweihe einige Zeit
in der Pfarre San Canciano in Venedig , von wo er als
Lrchiprekbyter nach San Pietro di Castello , der größten ,
13,CKX) Seelen umfassenden Pfarre Venedigs , versetzt worden
st . Der päpstliche Delegat hat den Ruf eines ausgezeichneten
stanzelredners .

Der langjährige Sekretär Leos XHk ., Msgr . Angeli ,
icssen aufopfernde Tätigkeit während der Krankheit des
'erstorbenen Papstes allgenicine Anerkennung gefunden hat ,
anrde vom Heiligen Vater zum Kanonikus von St .
Peter ernannt .

--- Köln . Kardinal Ferrari , Erzbischof von Mai -
nib , traf am Dienstag nachmittag zum Besuche des Kardinal -
rrzbischofeS von Köln hier ein . Kardinal Ferrari hat gestern
-ic Generalversammlung der deutschen Katholiken besucht.

Tljeatcr, Äou^crte, Kunst und Wissenschaft.
— Von Hochschulen . Der Stadtpfarrcr !) >'. tbeol . et

>1)9 . I . Rohr von Geislingen in Württemberg ist zum
>. Professor der Exegese des Reuen Testaments an der
atholisch -theologischen Fakultät der Breslauer Uni¬
versität als Nachfolger Aloys Schäfers ernannt worden.- Ter Privatdozent für Physiologie und 1 . Assistent
■m physiologischen Institut an der Universität in Hatte ,
)r . med . A . Tschermak , wurde zum Professor
rnaiuit . ^ „ „= Forschungsreise . Dr . Th. Koch vom Kgl . Mu¬
mm für Völkerkunde in Berlin , der im April d . I .
ine Forschungsreise nach den Nebenflüssen des Ama-
snenstroms antrat, ist am 10. Juli glücklich in Trinidad

der Mahnung an die katholischen Männer ans , Mit¬
arbeiter in dem sozialeil Berteidiaunaskamvfe und vor
allem in der sozialen Reformarbeit zu werden. Von
der Zentrale in Münchi -Gladdbach tvird die gesamte
Organisations - und Agitatioilsarbeit einheitlich ge¬leitet.

Gereicht lins nun auch die bisherige Entwickelung
des Volksvereins zur .Freude, so muß umso mehr be¬
dauert werden, daß dieser den deutschen Katholiken
unentbehrliche lind im Kampfe und Arbeit erpropten
Organisation noch in so manchen Bezirken und Orten
hartnäckig die Tür verschlossen gehalten wird . Dort
sind eS leider die maßgebenden Kreise , Geistliche und
Laien, welche allem Liebeswerben des Volksvereins
aus Gleichgiltigkeit passiven Widerstand entgegen-
stellen . Gewiß liegt da kein böser Wille, zweifelsohne
aber ein unverzeihlicher Mangel an sozialem Ver-
ständnis vor, der um so schädlicher wird , je eifriger
lind erfolgreicher die Gegner arbeiten . Wo man den
Volksverein nicht glaubt notwendig zu haben, da
geschieht auch sonst wenig oder fast nichts im öffent -
lichen Leben , höchstens, daß man im letzten Augen-
blicke vor den Wahlen Alarm schlägt . Daher denn auch
die beschämende Wahlfaulheit in sogenannten gut ka¬
tholischen Bezirken . Was die Verbreitung des Volks¬
vereins im letzten Grunde hindert , ist der Mangel an
Opferwilligkeit, Mangel an Betätigungslust . (Zu¬
stimmung . ) Er halte diesen Beiden entgegen : Die
Sache Gottes und die Sache der Menschheit ist jeden
Opfers wert . (Lebhafte Zustimmung .)

Justizrat T r i m b o r n bringt hierauf das Ant¬
worttelegramm des Heiligen Vaters auf das Huldig-
nngstelegramm der Arbeiterversammlungen vom
Sonntage zlir Verlesung. Das an den Kardinal -
Erzbischof gerichtete Telegramm lautet :

„Den katholischen Arbeitern, deren Dolmetsch Du
gewesen, sagt der Heilige Vater Dank für die Ge¬
fühle der Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl und
spendet mit Freuden den apostolisck>en Segen .

"
Generaldirektor Pieper gibt hierauf den Kassen¬

bericht . Die Einnahmen des Volksvereins betrugenim Jahre 1902 an Mitgliederbeiträgen , die mit der
Zentrale verrechnet sind , 186 782 Mark 58 Pfg ., an
Vruttoerlös aus Schriften und Inseraten 13 109 Mk .50 Pfg . , Summa 199892 Mark 8 Pfg .

Die Ausgaben betrugen 1 . an der Zentralstelle für
Herstellung der Drucksachen und Honorare der Mit¬
arbeiter 76650 Mark 26 Pfg . , Abhaltung von Volks¬
versammlungen 3981 Mark 72 Pfg ., Unterstützung
von Volksmissionen , Volksbureaus , sozialen Vereinen
und Veranstaltungen 15 228 Mark 85 Pfg ., Gehälter
von neunzehn Beamten an der Zentralstelle, Bureau -
Auslagen , Sozialwissenschaftliche Bibliothek 49 376
Mark 41 Pfg . , Expeditions- und Portokosten 18 683
Mark 48 Pfg ., insgesamt 163 820 Mark 72 Pfg . ;
dazu 2 . Ausgaben für Geschäftsführer und Ver¬
trauensmänner 49 508 Mark 48 Pfg . Summa der
Ausgaben im Jahre 1902 : 213 329 Mark 20 Pfg .

Die Versammlung erteilt die Entlastung für den
Kassierer .

Hierauf erfolgt die Neuwahl des Vorstandes. Im
letzten Jahre sind vom Vorstande gestorben Pfarrer
Dr . Brüll (Petersburg ) , Graf Preysing (München) ,
Domkapitular Stiegele in Rottenburg . Die Ver¬
sammlung ehrt das Andenken der Verstorbenen durch
Erheben von den Sitzen . Auf Vorschlag des Abg .
Herold beschließt die Versammlung durch Akklamation
die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes, insbeson¬
dere des Vorsitzenden Herrn Brandts und des stell¬
vertretenden Vorsitzenden Justizrat Trimborn .

Alsdann spricht als erster Lothringer auf den
Generalversammlungen des Volksvereins Abbe Tilly
aus Metz. Für den jubelnden Beifall , der ihn em¬
pfängt , dankt er namens der zahlreich erschienenen
Lothringer . (Stürmischer Beifall .)

Eine ganze Kompagnie der lothringischen Volks¬
vereinsmitglieder sei nach Köln gekommen . Tausende
Lothringer seien in Gedanken hier . Wir Katholiken
suchten uns in Lothringen ein Herz mit den katho¬
lischen Brüdern der übrigen deutschen Gaue . Wir
wollen im Volksverein gemeinsam mit Jbnen käm¬
pfen ; nur so sind wir in der Lage, den Widerstand,
der sich den Katholiken entgegenstellt, segensreich zuüberwinden . Heißer Kampf war die Losung des
Volksvereins im Jahre 1901 ; jetzt ist es schon etwas
besser geworden. Wir haben gewaltige Fortschritte
gemacht : wir haben uns durchgerungen zur Brüstungund zur Achtung . Gewiß finden wir hier und da noch
Widerstand. Die alte Einspännerei in Lothringen
läßt sich nicht auswechseln wie ein Handschuh , wir
müssen Geduld haben. Das Eis ist gebrochen . Mit
dem alten Einwande : ist es noch alles gut bei uns ;
am oberen Rio Negro angekommcn. Er gedenkt sich von
hier zum Rio Jsano und Rio Manpks zu wenden , wo
eine Anzahl noch unerforschter Jndianerstämnie dem
Ethnologenein reiches Arbeitsfeld bieten . DieRioNegro -
Reise ist etwa auf ein Jahr berechnet . Weitere For¬
schungen sollen dann einigen südlichen Nebenflüssen des
AmazonenstromS gewidmet sein.— Papst-Portrat . Der Wiener Maler Lippay
ist eingeladen worden, ein Bildnis des Hl . Vaters
inLebensgröße anzufertigen. Ter Hl . Vater ge¬wahrte dem genannten Maler bereits gestern (Dienstag)
die erste Sitzung .

— Ei» „Doktor " , der nie studiert hat . Anläßlichder letzten Jahrhundertfeier der Universität Heidelbergwurde u . a . auch der österreichische Volksvichter PeterRosegger zum Ehrendoktor der Philosophie ernannt .
Derselbe hat jetzt folgende Danksagung an die Univer¬
sität Heidelberg gerichtet : „Noch nie hat etwas niich mit
so freudigem Stolze beseelt , als die Promovicrnng zum
Ehrendoktor der ehrwürdigen Universität Heidelberg,deren Diplom mir eben zugcgangen ist. Ein Mann , der
sein Lebtag nie eine Schule regelmäßig be¬
suchen konnte , der auch nicht ein einziges offizielles
Examen abzulegen je in der Lage war, der den Mangel
eines geordneten Wissens oft schwer empfunden hat und
der das in der Jugend Versäumte nie mehr nachznholen
vermochte , — dieser Mann wird plötzlich Doktor der
teuchtendsten deutschen liniversität . Das ist märchenhaft.
Eine harte Schule habe ich ja durchgemacht, eine
strenge Prüfung vielleicht zur Not bestanden — die des
Lebens. Tie Wahrheit habe ich freilich immer gesucht,dem Guten und Schönen nach meinen geringen Kräften
zngetrachtet, das, was ich für wahr und recht hielt, frei¬
mütig ausgesprochen, die begangenen und erkannten Jrr -
tiimcr möglichst berichtigt. Ist darauf hin die hohe aka¬
demische Würde mir verliehen worden, so darf ich sie an¬
nehmen. Cie soll mich stolz aber nicht hoffärtig machen ,
sie soll mich erniutigen und stärken in der Arbeit , die
mir zu leisten etwa noch gegönnt ist. Mein Verlangen

inan ist zufrieden ; Sozialdemokraten haben wir nicht
zu fürchten , ist vielfach abgetan . Unser Feld in Loth¬
ringen ist nicht gar groß. Unter den 300 000 Katho¬
liken gibt es noch 120 000 französisch sprechende.

In dem einen Jahre 15)02 ist unser Volksverein
von 2° auf 8000 Mitglieder gewachsen . Mit großer
Freude könne er mitteilen , daß die französisch spre¬
chenden Lothringer , welche anfänglich den Bestreb¬
ungen des Volksvereins gleichgültig gegenüber stan¬
den , uns jetzt brüderlich die Hand gereicht haben. Von
nun an wollen sie unter der Fahne des Volksvereins
mit den katholischen Brüdern Deutschlands gemein¬
sam kämpfen für Wahrheit, Freiheit und Recht.

Man empfindet allgemein das Bedürfnis einer ka¬
tholischen Organisation . Unser bisheriges System in
Lothringen hat sich überlebt und tvird andere Formen
annehmen. Mit dem ewigen Warten richten wir
Katholiken das Wasser auf die sozialdemokratischen
Mühlen . Durch das ruhige Gehenlassen ist in dem
dreiviertel katholischen Lothringen ein Eindringen
und Herrschen Andersgläubiger und liberal gesinnter
möglich gemacht . Aber wir werden uns jetzt rühren .Die Ohrfeigen, die wir bei der letzten Reichstagswahl
empfangen haben, werden uns laut machen . (Beifall .)Seien wir Katholiken mit Energie . (Beifall .)

Der Kampf gegen den katholischen Glauben ist jetzt
so heftig , daß die Katholiken nicht Zeit haben sollen,den Nachbar zu fragen : Bist Du auch ein geborener
Elsaß-Lothringer ? Wie bei Ihnen seit dem Kultur -
kampf sind fortan auch bei uns nur zwei Lager ; hieliberal , hie katholisch. ( Stürmischer Beifall .) Der
Redner teilt im einzelnen mit , wie jetzt eine straffe
Organisation eingerichtet werde. Kein Dörflein so
klein , soziales Verständnis müsse darin sein . Die
Menge, das große Kind, müsse stets geleitet werden,
sonst übe die Phrase ihre verführerische Macht aus .

Keine Partei kann sich halten ohne eine Phalanx
von Rednern . Deshalb suchen wir auch in Lothringen
durch Vertraueusmänner -Konfereirzen und Volks¬
abende Redner heranzubilden. Die Sozialdemokra-
tie habe in dieser Richtung einen Vorsprung , aber :Wir werden schon nachlaufen und ihnen den Rang
ablaufen . llnsere Vertrauensmänner , sozialgeschult ,werden in Werkstatt und Wirtschaft unsere Ideen ver¬breiten und der Sieg ist dann unser. (StürmischerBeifall . ) Vorwärts immer, rückwärts nimmer mehr !
(Bravo . ) Warten wir Katholiken nicht zu lang , sonstkommt die Reform wie Senf nach dem Mittagessen.(Heiterkeit .) Wer zur rechten Zeit reformiert, mähtder Sozialdemokratie das Gras unter den Füßen weg .Wer soziale Kleinarbeit tut , reißt Armenhäuser nieder.Wir Reichsländer bleiben fortan treu dem großen
Werke Windthorsts und werden dabei wachsen in
Liebe zum katholischen Volke. Es lebe der Volks -
verein. (Stürmischer langanhaltender Beifall .)

Justizrat Trimborn verliest dann Vegrüßungs -
telegramme, darunter eines von katholischen Männern
aus Schrisheim bei Hagenau im Elsaß.

Nunmehr spricht Herr Arbeitersekretär Gies -
b e r t s (M .-Gladbach ) über die Arbeit des Volks¬
vereins für den Arbeiterstand und die Mitarbeit der
Arbeiter im Volksverein. Er dankt dem Volksverein
für seine Tätigkeit im Interesse der Arbeiter ; die ka¬
tholische Arbeiterschaft werde dem Zentrum treu blei -
ben zur Durchführung seines christlich-sozialen Pro¬
gramms . In keinem Dorfe dürfe weiterhin der
Volksverem fehlen , damit der Gedanke der christlichen
Sozialreform in Wahrheit Gemeingut des ganzen ka¬
tholischen Volkes werde . (Stürmischer Beifall .)

Die Schlußrede hielt dann Justizrat Trimborn .
Die Blumen , die die Redner vor ihm aevilückt , wolle
er znsammenbinden. Er rede nicht als zweiter Vor¬
sitzender, da er dann nicht aufkomme . (Heiterkeit . )
Wenn die Sonne leuchtet , dann kommt der Mond nicht
auf . (Heiterkeit . ) Und es gibt Herrscher , denen gegen -
über kein Reichskanzler aufkommt. (Stürmische Hei¬
terkeit . ) Er rede nur als Parlamentarier und da er¬
kläre er namens seiner sämtlichen Kollegen : Die poli¬
tischen Führer , die sozialen Führer des katholischenVolkes , sie erachten die Tätigkeit des Volksvereins fürdas katholische Deutschland für absolut unentbehrlich.

Gegenüber der Gefahr der Sozialdemokratie gebe
es nur ein Mittel : den drei Millionen Sozialdemokra¬ten , müßten gegenübergestellt werden drei Millionen
Mitglieder des Volksvereins. Man sage vielfach un¬
ter den sozialdemokratischen Stimmen seien viele Mit¬
läufer . Er sei überzeugt, daß die Zabl bei weitem
nicht so groß sei, wie oft angenommen werde. Eine
andere Lehre sei , daß die katholische Arbeiterschaft nichtüberall und nicht in jeder Situation gegen die sozial¬
demokratische Gefahr gefeit seien . Und eine weitere
Lehre sei , daß auch das platte Land gefährdet sei . Er
wäre nun, Alt-Heidelberg die feine , zu sehen und in un¬
serer geliebten Nuperto Carola Vorlesungen hören zu
können . Nach der Promoviernng Student zu werden,das müßte ja auch gehen . Vielleicht erfüllt mir der
Himmel noch einmal diesen Wunsch . Einstweilen trachte
ich in Leben und Wirken dem hohen Geiste dieser Uni¬
versität gerecht zu sein, und so zeichne ich mich , hochver¬
ehrte Herren, in treuer Dankbarkeit als Ihr Dr . Peter
Rosegger in Krieglach, am 12 . Aug . 1903 .

"
— Todesfall . In Sölden in Tirol ist am Montag

Professor Dr . Eugen Askenasy von Heidelberg
gestorben. Askenasy war am 5 . Mai 1845 in Odessa
(Rußland ) geboren, studierte in Heidelberg voni Herbst
1864 bis Frühjahr 1868 und habilitierte sich im
November 1872 für Botanik. Seit dieser Zeit gehörteDr . Askenasy der Heidelberger Universität als Privat-
dozent , seit 1881 als a .- o . Professor und später als
Honorarprofessor an . Für das nächste Wintersemester
hatte der Verstorbene „Pflanzenphysiologische Uebnngen"
angekündigt.

= Verschiedenes. Im Habichtswalde bet Osna¬brück sind Römerfunde gemacht worden , die den
Entdecker , Professor Dr . Knoke , zu der Annahme ver¬
anlassen, daß jenes Terrain der Schauplatz des zweitenVaruSlagers nach der Schlacht im TeutoburgerWalde sei . — Karl Gutzkows Geburtshaus an der
Ecke der Univcrsiläts- und Dorotheenstraße in Berlinwird nun auch abgerissen werden. Die enge Wohnung ,in der der Dichter als Sohn eines priiizlichcn Bereiters
das Licht der Welt erblickte und in dem er seine ganze
Jugendzeit verlebte, ist noch in ihrem alten Zustande er¬
halten . — Leo Tolstoi wird am 11 . September seinen
75 . Geburstag feiern. Obwohl er in den letzten
Jahren dreimal lebensgefährlich krank war , fällt allen
Leuten, die ihn kürzlich auf seinem Gut gesehen haben,
sein gesundes Aussehen auf . Im Laufe dieses Sommers
hat Tolstoi an seinem neuen Roman „ Hadji -Mnrad"

, der
die Ereignisse unter der Regierung Nikolaus 1. schildert ,
gearbeitet.

weise mit allem Ernst auf die außerordentliche
und ernste Gefahr für Kirche und Vaterland , vs»
ser Situation sei notwendig, daß die Kathouken
Entschlossenheit unter sich herstellten und bewahren.

Der Volksverein, einig in der schwierigen, stzlaHI
Frage , alle Stände und Klassen des Volksverem»
auf einer großen Mittellinie , darin beruht me '
entbehrlichkeit des Volksvereins gegenüber den
deren Vereinen. Jeder katholische Verein müsse neo
der Kokarde des Standesvereins bie

,
nllgeme

schwarz-weiß -rote Kokarde des Volksvereins trägem
Die Angriffe der Sozialdemokratie wie öer La

bündler müßte energisch bekämpft werden, da w
Reihen der Katholiken in Unordnung zu bringen
teu . Wenn bei den letzten Reichstagswahlen das o
trum unversehrt aus der Kampagne hervorgegang ^
sei , habe das erste Verdienst der Volksverem .
darum lege jeder Parlamentarier den größten ^ '
darauf , daß jeder seiner Wähler der Schutzarmee
Volksvereins angehöre. tVon größter Wichtigkeit sei die anfklärende sG
Arbeit des Volksvereins. Die Gesellschaft Mretten, wenn man ihre Schäden ausbessere , oetx
in Stadt und Land müßten die kleineren uiw » 7
leren Stände gestärkt werden ; dies sei ein Kultur»
ersten Ranges . ^Und dann muß dahin gewirkt werden : daß
Errungenschaften der andern Kultur möglichst
einen reichen Anteil haben . Das wollen wir 5 wst '
Männer des Fortschritts, Kulturträger . Bis w
kleinsten Dörfer wollen wir hineindringen .

und ^
bessern, was verbesserungsbedürftig ist . In .Sinne führen wir den neuen Kulturkampf , wwn»r
ihn verstehen und verstanden haben wollen. ,
Mischer Beifall .) Absplitterungen wie die -e
liberalen und Nationalsozialen haben wir nicht z"
fürchten . Bei uns kann jeder seinen refocmatonl
Eifer im Volksverein betätigen und das Problem ^
Nationalsozialismus haben wir bereits gelöst . v»
Hafter Beifall .)

Das Wichtigste ist jetzt, daß wir Arbeiterführer 1 *
anbilden , Arbeiter freistellen, die unter den ArbeU,^arbeiten. Das ist die dringendste, nächste
sie läßt sich aber nicht erfüllen, ohne Geldmittel.
hoffe, daß das Verständnis hierfür in weitere " r ,
dringe ; eben habe ihm jemand einen Hundcffw
schein in die Hand gedrückt mit den Worten : Ick
die Summe Zwecken der Arbeiterausbilduna 3» chj,
men . (Beifall .) Er hoffe , daß man das Wort ‘
Evangeliums vom letzten Sonntag verstehe : Gem .
und tue desgleichen . (Beifall .) s„;i

Ich bin erbaut über Ihr evangelisches Verstarb
und ich glaube speziell es genügt für jeden intcGö ^ten Kölner, wenn ich ihm zurufe : Gehen Sw »
tun Sie desgleichen . (Beifall .) Wenn man .
Volksverein ausbreite und vertiefe, dann werde «
gewiß auch das Feld kennen . Arbeiter ! Das ist „
Bindfaden, mit dem ich meinen Strauß zusaM»» .,_ scn . ( r - yy \ - ! i ! . 11 1 Qful «»ii I .binde. (Beifall .) Arbeit ! Arbeit ! Arbeit ! mirRheinländer gelten als aufgeklärtes Volk ; machen ^uns des Rufes würdig . Ist es eines intelligem ^Mannes würdig , hier zu klatschen und nachher >
Hause zu gehen , als wenn nichts geschehen wäre. ^Arbeiten Sie und alle Ihre Familien nüt Jhsi^und arbeiten Sie in reiner guter Meinung , die M :
tut um Gottes willen. Und nun gehen Sie ^
Hause in Frieden und grüßen Sie mir Ihre FraM
und Familien ! (Stürmische Heiterkeit und anhaM
der Beifall .) ,

Fabrikbesitzer Brandts schließt um 12 .30 llhr d
Versammlung mit einem Hoch auf Kaiser und Pr>i ' '

Zweite geschlossene Generalversammlung -

Präsident Dr . O r t e r e r eröffnet die stark
suchte Versammlung mit dem katholischen Gruße '
teilt mit , daß Se . Eminenz der Herr Erzbischof Fü». .
soeben in der Generalversammlung des Volksvere
die Mitteilung gemacht habe , daß Se . Heiligkeit
Pins X . die Gnade gehabt habe , den Vorsitzenden ^
Volksvereins, Fabrikbesitzer Brandts -0N . --Gladm
zum Komthnr des Gregoriusordens zu ernen "

^ ,
(Stürm . Beifall .) Es gelangt alsdann ein Schre> ^
der Bischofskonserenz in Fulda an die Generals
sammlung zur Verlesung. ,t,Präsident Dr . Orterer : Wir werden nicht
fehlen , diese Kundgebung mit dein Ausdruck ^
wärmsten und innigsten Dankes zu beantworten
ist wohl das erste Mal seit dem Bestehen der Ka -^ ,
likenversammlungen, daß eine derartige GesaintkU»

^,
gebung des Episkopats uns zugegangen ist ; >
sehen daraus die erfreuliche Bestätigiing unserer
mmg, daß das dkursckje Episkopat unseren Befiel
nngen nach wie vor seinen Segen spendet . (Beibs^

Glückwunsch- und Begrüßmigstelegramme ^ ^ -,n . a . eingegangen: vom Grafen Ballestrem, aus
den , Hannover, Metz, Amberg, Dortmund , v«
Reichstagsabgeordneten Krolik, vom Strandkluv ^ ,
Borkum, aus Zappot bei Danzig . Weiter : von . ŝ - ■
seph , Bischof von Königgrätz, von Emannel ,
von Leitmeritz , vom Tscheck)ischen Katholikenkluo
Brünn ; endlich aus Christiania u >td ans Paris ^kathol . kaufm . Verein und vom Geselleiwerein.
auf tritt die Versammlung in die Tagesordnung ^ ,,Zur Beratung stehen zunächst die 8 Jubiläum - ^
träge des Lokalkomitees . Dr . Hupperts bringt ^
Anträge zur Verlesung und bemerkt dann : Eriva'

,,Sie von mir keine ausführliche Begründung der
träge . Diese ganze Jnbelversamnilung ist eine
fertigung dieser Anträge . (Beifall . ) Ntir eins
Sie mich atiSsPrechen : Die Anträge sollen in . cUch,Linie feststellen, daß wir dieselben geblieben l,t
allent , was für uns Katholiken unverrückbar
— dieselben wie vor 50 Jahren , an Tiefe de ? y

'' '*
bens, an Liebe zur Kirche, air Treue zum Vater .a
(Lebh . Beifall .)

^ ^Und doch , wir sind nicht bloß dieselben geblw
wir sind auch gewachsen, nicht zuletzt durch die ;nngen der Generalversammlungen , durch das dem ,
so vieler großer Männer , die alles eingesetzt ,
für die Kirche — gewachsen auf dem Boden ka )
lischer Grundsätze in allen Frageit , .üclcfjc die ntpof
Welt heutigentags bewegen . (Bctsall.)
ben die Jubiläumsanträge noch einen weiteren Zw)-
sie sollen den Ausdruck des Gelöbnisses sein , daß w
auch in den irächsten 50 Jahren auf allen Gemen
Weiterarbeiten wollen in gleichem Geiste . (Berfunx
daß wir vor allem unablässig weiter kämpfeil wo»
für die Freiheit der Sache, bis die. letzten SchraiN ,
gefallen sind für die Tätigkeit aller Orden ohne An¬
nahme, selbst in Baden (Lebh . Beifall ) , bis der katy j
lische Gottesdienst wieder frei gehalten^

werden v
im ganzeit deutschen Vaterlande — selbst in -Lach!
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(Sturm . Beifall . ) Das soll unser Jubiläumsgelöbnis
W das wir heute hier ablegen, und in diesem Geiste
Men wir , so lange uns der liebe Gott das Leben
M , weiter arbeiten , kämpfen und beten (Stürmischer
^ anhaltender Beifall ) .

Ohne weitere Diskussion werden die Jubiläums
««träge hierauf mit lebhaftem Beifall angenommen

Die Anträge lauten :
1 . Kirchenpolitik .

Die 80. Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands blickt dankbar zurück auf die tapferen
^ treiwr, die vom Jahre 1848 an auf den General -
Wainmlungen für die Freiheit der katholischen Kirche
^«getreten sind . Namentlich gedenkt sie in Verehr-
U der Männer , die während des Kulturkampfes die
hechte der Kirche unerschrocken opferwillig verteidigt
M opferwillig zurückerobert haben . Wie alle ihre
s

°egängerinnen, verlangt auch die 50 . Generalver
Mimlung der Katholiken Deutschlands die volle Frei

^ in allen deutschen Bundesstaaten , ein-
Westlich der Zulassung aller Orden und der gänz -
ij ® i Aufhebung des Jesuitengesetzes ; sie fordert die
mtholiken Deutschlands auf , im Geiste ihrer Bor
Wen an diesem großen Werke mitzuarbeiten.

2. Soziale Frage .
.. \}tt Erinnerung an Wilhelm Emanuel Freiherr von
wtteler, den Vorkämpfer sozialer Reformpolitik auf
, e«t Mainzer Bischofsstuhle , und an Adolf Kolping
en Gesellenvater , sich freuend der reichen Wirksam
e>t, welche die Jünger und Nachfolger dieser beiden

Uoßen Männer in rastloser Arbeit für die religiöse .
Wiche und materielle Hebung des Handwerker- und
Nrbeiterstnndes entfaltet haben, empfiehlt die 50.
Generalversammlung gleich ihren Vorgängerinnen
Z « Katholiken Deutschlands dringend das eingehende
Studium der sozialen Frage , der privaten und gesetz-
"chen Mittel zur Heilung der sozialen Schäden, die
? ge Beteiligung an den diesem Zwecke dienenden
iteien Organisationen und kwotlickien Veranstalt¬
ungen. .

staatlichen Veranstalt ^

3. Charitas .
.Eingedenk des Eifers , mit welchem die früheren
Generalversammlungen unausgesetzt der christlichen
Wchstenliebe dienten, indem sie zahlreiche Werke der
zMmherzigkeit ins Leben riefen, ausbauten und em-
Whlen, empfiehlt die 50 . Generalversammlung der
Katholiken Deutschlands, den von den Vätern ererbten
dftnn für die christliche Nächstenliebe zu bewahren, für
W einzelnen Werke der Charitas opferwillig einzu -
-eeten und deren weiteren Ausbau mit aller Kraft zu
betreiben.

4 . Missionstätigkeit.
ft ' Genugtuung auf den unberechnbaren Segen
L >nblickend , den ihre Vorgängerinnen im engeren
Saterland und über dessen Grenzen hinaus verbrei¬
teten, indem sie den Glaubensgenossenin überwiegend
andersgläubigen Gegenden zu Hilfe kamen und den
Heiden das Licht des Glaubens vermittelten, mahnt
^ tch die 50 . Generalversammlung, vom gleichen
Geiste der Bruderliebe getragen, die Katholiken
^ utschlands , auch weiterhin der Diaspora und der
Missionen sich anzunehmen, um als echte Jünger des
Herrn durch Unterstützung jeglicher Art mitzuarbeiten
U dem großen Werke, zu dem der Sohn Gottes durch
leine Menschwerdung den Grund gelegt hat.
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5. Wissenschaft.
Generalversammlung der Katholiken

Deutschlandsübernimmt dankbarenSinnes die wissen¬
schaftliche Erbschaft ihrer Vorgängerinnen , verspricht ,
das heilige Feuer der Wissenschaft zu hüten, und wen¬
det sich an alle deutschen Katholiken mit der Bitte , die
wissenschaftlichen Bestrebungen im katholischen
Deutschland ausdauernd und tatkräftig zu unter¬
stützen .

6 . Literatur und Presse .
Die 60 . Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands blickt voll Anerkennung auf den Einfluß
Kiruck , welchen ihre Vorgängerinnen auf die Ent
Wicklung der Literatur und Presse ausgeübt haben ,
beglückwünschtsic zu den Wohltaten , welche sie dadurch
oem gesamten katholischen Deutschland erwiesen haben ,
und erhofft von seiten der deutschen Katholiken, daß
sie, der großen Bedeutung dieser beiden Faktoren des
Pfentlichen Lebens stets eingedenk , die Gefahren,
welche eine verwerfliche Literatur und Presse mit sich
Wngen , umsichtig und nachdrücklich bekämpfen , nich

'
Uttnder aber für die Verbreitung der auf christkatho-
iischer Grundlage beruhenden literarischen Erzeugnisse
Unablässig tätig sind.

7. Kunst .
Die 50 . Generalversammlung der Katholiken

Deutschlands erinnert sich gern der Anregungen, die
dpn ihren Vorgängerinnen zur Förderung der christ¬
lichen Kunst ausgingen , sowie über den Kampf , der

ihnen gegen die entartete Kunst geführt wurde.
Dankbar schaut sie auf die Früchte dieser Bestrebungen
Vw fordert alle Katholiken Deutschlands auf , die
christliche Kunst auf jede Weise zu fördern und den
Gefahren, welche Auswüchse der modernen Kunst na'-
wentlich der Jugend bereiten, mit aller Kraft ent-
'Legenzutreten .

8. Volksbildung.
Wie die früheren Generalversamnilungcn der Ka

tholiken Deutschlands für das Volksbildungswesen
entschieden eiutraten , sobald die kulturellen Verhält
uisse eine Weiterbildung des Volkes über die Volks
schule hinaus verlangten , empfiehlt auch die 60 . Gene¬
ralversammlung der Katholiken Deutschlands ini
Geiste ihrer Vorgängerinnen , in der Förderung dieser
so notwendigen Bestrebungen nicht nachzulassen und
die Volksbildung immer eifriger zu pflegen.

„
Es folgen die Anträge der Ausschüsse, und zwar zu¬

nächst des Ausschusses 1 . , (Römische Frage , Missionen ,
Vereinswesen , Aeußeres, Formalien ) . Das Referat
Pis diesem Ausschüsse erstattet der Vorsitzende des¬
selben, Nikola Racke -Mäinz .

Ein Antrag , welcher aufs neue und dringlichste
die Sache des Peterspfennigs mit der St . Michaels
bruderschaft empfiehlt, wird unter lebhaftem Beifall
debnttenlos angenommen, ebenso ein Antrag , welcher
dem deutschen Kaiser wiederholt den Dank für den
dem Deutschen Verein vom hl . Lande gewährten
kaiserlichen Schutz ausspricht und die Notwendigkeit
für die deutschen Katholiken ausspricht, größeren Ein
sluß im hl . Lande zu gewinnen ; er empfiehlt daher
den Beitritt zu dem genannten Berein und seine Un
terstützung durch reiche Gaben, die namentlich not¬
wendig sind, um das vor dem Damaskustore in Jeru¬

salem in Angriff genommenen Pilgerhaus mit Schule
baldmöglichst vollenden zu können .

Angenommen werden ferner : Anträge auf Unter¬
stützung der Canisiusgesellschaft , des Afrikavereins
deutscher Katholiken, der deutschen Missionshäuser
und des Misstonsvereins katholischer Frauen und
Jungfrauen .

Ein weiterer Antrag betrifft die Zulassung Maria -
nischer Gymnasiasten-Kongregationen . Der Antrag
lautet : Die 50 . Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands drückt ihr lebhaftes Bedauern darüber
aus , daß der Ministerialerlaß vom 4 . Juli 1872, wo¬
durch den Schülern höherer Unterrichtsanstalten die
Teilnahme an religiösen Vereinen, besonders an den
Marianischen Kongregationen verboten worden ist,
noch immer in Kraft besteht, obgleich die Angelegen¬
heit bereits zweimal im Preußischen Abgeordnetcn -
hause Gegenstand eingehender Verhandlung gewesen
ist. Sie beklagt das Fortbestehen des angeführten
Ministerialerlasses um so mehr, als die Gefahren,
welche der studierenden Jugend , zumal in größeren
Städten , in sittlicher und religiöser Beziehung drohen,
mehr und mehr wachsen, und richtet an alle katho¬
lischen Männer und Väter Deutschlands die Auf¬
forderung , mit allen gesetzmäßigen Mitteln auf die
Beseitigung dieser veralteten Rückständigen 'Kultur -
kampfsmaßregel hinzuwirken.

Der Referent, Nik . Racke , teilt mit , daß dieser An¬
trag im Ausschuß besonders warm befürwortet wor¬
den fei, handle es sich doch bei dem hier in Frage
stehenden Ministerialerlaß um einen Eingriff in das
elterliche Erziehungsrecht. (Sehr richtig !)

Dr . v . O r t e r e r : Es ist schmerzlich zu empfinden
und kaum zu begreifen, daß jetzt , wo das Verbind¬
ungswesen schlimmer Art so überaus böse Früchte ge¬
zeitigt hat, ein solcher Erlaß noch aufrechterhalten
werden kann . (Beifall .) Von den Marianischen Kon¬
gregationen ist doch wahrhaftig eine Schädigung der
Autorität der Schule nicht zu erwarten . (Beifall .)
Ich kann Sie nur dringend bitten : Machen Sie sich
den Kontras und seine Motive zu eigen , Me tuen da¬
mit ein gutes Werk an unserer lieben Jugend ! (Lebh .
Beifall .)

Reichstagsabgeordneter Justizrat Roeren : Die
Imparität und die Ungerechtigkeit des Erlasses tritt
besonders darin recht deutlich hervor, daß den evange¬
lischen Schülern Höherer Lehranstalten die Gründung
ähnlicher Vereine nicht bloß gestattet ist , sondern sei¬
tens der Schulverwaltungen amtlich begünstigt und
gefördert wird . (Hört ! Hört !) Trotzdem besteht für
die kathol . Schüler jener Erlaß fort , der wohl in die
Kulturkampfszeit passen mochte , aber ganz gewiß nicht
mehr in unsere Zeit . Als ich die Sache im preußischen
Abgeordnetenhausezur Sprache brachte , erklärte selbst
ein Mitglied der nationalliberalen Partei , daß das
eine Bestimmung sei, die in unsere gegenwärtige
kirchenpolitisch ruhigere Zeit nicht mehr Hineinpasse,
und der Kultusnimister gab selbst zu , daß das Be¬
stehen dieses Verbots geeignet sei, bei den katholischen
Eltern Unzufriedenheit zu erregen ; er meinte aber,
es seien ihm eigentlich Beschwerden von katholischen
Eltern noch nicht zugegangen. (Heiterkeit.) Wenn
der Kultusminister selbst es provoziert, daß die Eltern
mit Petitionen kommen sollen, so kann ich nur drin¬
gend empfehlen , dieser Provokation Folge zu leisten .
(Lebh . Beifall .)

Einige Städte sind in der Richtung bereits vorge¬
gangen, so Köln, Osnabrück, Paderborn , aber das ge¬
nügt noch nicht . Alle Städte , in denen sich katholiscbe
höhere Lehranstalten befinden, sind jetzt nicht bloß
in ihrem Gewissen, sondern nach der Erklärung des
Kultusministers verpflichtet , nunmehr mit Petitionen
vorzugehen , damit er sieht, wie tausende katholische
Eltern den Schutz für ihre Söhne haben wollen , den
ihnen die Marianischen Kongregationen gewähren.
(Lebh . Beifall .)

Fürst zu Löwenstein : Da das Zentral¬
komitee mit der Ausführung der Beschlüsse der Gene
ralversamnilung bestimmt ist, so werden auch wir in
dieser Beziehung, soweit es not tut , das unsere tun .
(Lebh . Beifall .)

Der Antrag wird hierauf unter stiirmischem Beifall
einstimmig angenommen, ebenso — nach kurzer Befür¬
wortung durch Redakteur Held -Regensburg — ein
Antrag auf Unterstützung der katholischen kaufmänni¬
schen Pereine und der Windthorstbunde.

Es folgen Anträge aus dem Ausschuß 2 (Soziale
Frage ) und zwar zunächst ein Antrag betr . Bekämpf¬
ung des Duells , welcher die Unterstützung und den
Beitritt zur Antiduell-Liga und die Bildung von Orts¬
gruppen empfiehlt.

Fürst zu L ö w e n st e i n empfiehlt den Antrag und
betont namentlich die Tätigkeit von Ehrengerichten
zur Verhütung von Duellen. (Lebh . Beifall .)

Reichs - und Landtagsabgeordneter Bachem : Ich
glaube, wir sind dem Fürsten zu Löwenstein zu ganz
besonderem Danke verpflichtet für alles , was er zur
Bekämpfung des Duells bisher getan hat (Lebhafter
Beifall . ) — besonders dafür , daß er die Bekämpfung
des Duells auf ein Gebiet verlegt hat , auf dem es
allein dauernd ausgerottet werden kann : auf das
gesellschaftliche Gebiet. Durch staatliche und kirchliche
Gesetze ist das Duell von jeher verboten gewesen ; es
muß sich jetzt also darum handeln , den separaten
Ehrencodex , der keinerlei innere Berechtigung hat , ge¬
sellschaftlich zu bekämpfen: es handelt sich darum ,
eine gesellschaftlich geschlossene Macht derjenigen zu
organisieren, die das Duell grundsätzlich bekämpfen .

Diesen glücklichen Gedanken hat Fürst zu Löwen¬
stein zunächst in die öffentliche Diskussion geworfen
nnd deshalb habe ich geglaubt , ihm auch hier in förm¬
licher und feierlicher Weise dafür danken zu sollen .
(Lebhafter Beifall . )

Es folgt ein Antrag auf Vekänrpfung der öffent
lichen Unsittlichkeit . Der Antrag empfiehlt die Be¬
gründung von Vereinen zur Bekämpfung der öffent
t ichen Unsittlichkeit nach dem Muster des in Köln schon
bestehenden Vereins und fordert zur Selbsthilfe im
' ' ampf gegen die Unsittlichkeit auf

a ) mittels der Presse ,
b ) durch Herbeiführung behördlichen Einschreitens

in den dazu geeigneten Fällen ,
c) durch die Einigung der Mitglieder des Vereins

und der Freunde seiner Bestrebungen, diejenigen Ge¬
schäfte, die den Vertrieb derartiger anstößiger Sachen
nicht anfgebcn, grundsätzlich bei den Einkäufen zu
meiden .

Reichs- und Landtagsabgeordneter Roeren . Die
Dreistigkeit und Rücksichtslosigkeit mit der die Un¬
sittlichkeit und die Schmutzliteratur sich breit macht ,
uinunt von Jahr zu Jahr zu ; selbst solche Zeitungen,
die seinerzeit den unwürdigen Entrüstungsrunmrel

sogar die sog. lex Heintze mitgemacht nnd unterstützt
haben, gestehen dies heute unumwunden zu . Durch
Rechtsprechung und Verw»ltnng läßt sich leider gegen
dieses Unwesen nicht viel tun , dazu sind die Bestimm¬
ungen unsexes Strafgesetzbuchesviel zu eng , wir sind
in der Hauptsache auf Selbsthilfe angewiesen ( Sehr
richtig ) und das beste und wirksamste Mittel der
Selbsthilfe besteht , wie unsere Erfahrungen in Köln
uns schon gezeigt haben, darin , daß alle diejenigen,
die an der Bekämpfung der Unsittlichkeit Mitarbeiten
wollen, sich in Vereinen organisieren und sich dahin
einigen, in denjenigen Geschäften , die Schmutzwerke
ausstellen und verbreiten, keinerlei Einkäufe mehr zu
machen . (Beifall . )

Soll dieses Mittel der Selbsthilfe aber durchgrei¬
fend wirken , so ist es notwendig, daß die Sache
stlstematisch organisiert wird und dazu sind Vereine
nach dem Muster unserer Kölner durchaus notwendig.
(Lebhafter Beifall .)

Der Antrag wird einstimmig angenommen.
Hierauf wird die Versammlung mit dem katho¬

lischen Gruß geschlossen .
* *

*

Unter einen ! Andrange, wie wir ihn selten gesehen
haben , wurde die

zweite öffentliche Versammlung
am Dienstag 5 Uhr nachmittags eröffnet. .

Se . Eminenz Kardinal Fischer , ferner die Bischöfe
von Mechelen und Namur und der Abt von St .
Ottilien wohnen wiederum der Versammlung bei .
Neu eiugetrosfen ist der Erzbischof von Lüttich . Ferner
sind anwesend der Wcihbischos von Köln und ein
italienischer Bischof.

Präsident Dr . v . O r t e r e r eröffnet die Versanun-
lung mit dem katbolifchen Gruß und teilt mit, daß
folgendes Telegramm ans Rom eingegangen ist : „ Mit
dankbareni Herzen hat der Hl . Vater den Ansdruck
der hochedlen Gesinnungen der Katholiken Deutsch¬
lands , welche sich zum 50 . Male in Köln versammelt
Haben, entgegengenommen und spendet der General -
Versammlung von ganzem Herzen Seinen apostolischen
Segen , sowie auch allen ihren Arbeiten und Be¬
schlüssen mit der inständigen Mahnung , dieser Katho
likentag möge , in den Futzstapfen der Väter wandelnd,
fort und fort für die stetige Förderung der katholischen
Sache sorgen . Merry del Val .

" (Lebh . Beifall .)
Der Präsident macht gleichzeitig die Mitteilung ,

daß in kurzer Zeit Se . Eminenz Kardinal Ferrari
von Mailand zur Generalversammlung eintrifft
Weiter gibt er bekannt , daß ihm vom Grafen Her¬
mann von Steinheim -Salenstein 4000 Mark über¬
wiesen seien nnd zwar 2000 Mark ftir arme Arbeiter
Kölns (Lebh . Beifall) und 2000 Mark für unsere
christl. Brüder und Schwestern in Armenien, wo die
Türken mit einer Grausamkeit, die alle Vorstelluugeki
übersteigt, mehr als 30 000 Märtyrer getötet, hmge
richtet , verbrannt und ermordet haben, wo die Greuel-
taten noch immer fortdauern und jede Frau , jedes
Mädchen und jedes christliche Kind einer Behandlung
ausgesetzt ist, die schlimmer ist als der Tod . (Zu¬
stimmung. ) Der Präsident dankt dem edlen Geber
und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß dies Beispiel
einwirken werde aus den guten Willen anderer . .

Wie
vor 9 Jahren erklärte er heute, daß er gern bereit sei ,
jeden Betrag bis zu einer halben Million entgegen¬
zunehmen . (Beifall und Heiterkeit .)

Justizrat Custodis bittet die Präsides der katho¬
lischen Arbeitervereine Kölns , über die beste Verwend¬
ung der 2000 Mark zu beraten.

Das Wort erhält alsdann , mit Beifall begrüßt ,
Pfarrer Dr . Wurm : Die Kirche begeht heute den
Gedenktag des hl . Königs Ludwig von Frankreich,
den man den „ letzten Kreuzfahrer" genannt hat, denn
nach ihm hat kein Kreuzzug mehr nach dem hl . Lande
stattgefunden. Wer ist es deswegen recht, wenn man
den hl. Ludwig als den letzten Kreuzfahrer bezeich¬
net ? Davor sei Gott im Himmel ! Ich nehme viel¬
mehr an, daß Sie alle Kreuzfahrer sind und wenn Sie
es noch nicht sind , so hoffe ich , daß ich Sie heute Mend
dazu mache. (Beifall .) Denn die Kreuzzüge haben
noch nicht aufgehört . Kriegerisch sind sie freilich
nicht mehr ; nicht mehr wird ausgezogen mit Schwert
und Lanze, anders sind heute die Waffen, aber der
Zweck ist derselbe geblieben . Was jene Ritter wollten,
die ausgezogen nach dein Morgenlande ? nämlich er :
obern und erhalten — das wollen nnd sollen auch wir .
Freilich — nicht Palästina allein, sondern die ganze
Welt. (Lebh . Beifall .) Der alte Krenzfahrerruf :
Gott will es ! er gilt auch hier . Gott will, daß die
Menschen durch andere Menschen zum Teil selig wer¬
den — darum haben wir einzuspringen, wo immer
das Heil eines anderen Menschen ohne seine Verschuld¬
ung in Gefahr ist.

Von den 1500 Millionen Menschen, die nach all¬
gemeiner Schätzung die Erde bewohnen , gehört grks
ein Drittel dem Christentum an, und davon ungefähr
die Hälfte, also ein Sechstel der Erdenbewobner, dem
katholischen Glauben . Keine Zeit ist rühriger ge¬
wesen in der Missionierung der Heiden als das 19 .
Jahrhundert , sicher anderthalb Milliarden Mark
sind während dieses Jahrhunderts für das Missions¬
wesen ausgegeben, und mehr und mebr ist das Wort
des Propheten wahr geworden : es wird das Opfer ge¬
bracht werden vom Aufgang der Sonne bis zum Nie¬
dergang derselben . Deutschland ist stark an der Mis-
sionsarbeit beteiligt, wenn wir dies betonen , wollen
wir damit keinen Nationalismus in das Missions¬
wesen hineintragen , aber wir wollen doch feststellen;
daß der Ruf , den die deutschen Generalversamm¬
lungen seit Jahren haben erschallen lassen , seine
Früchte getragen hat . Ein Statistiker hat berechnet ,
daß auf den Kopf der katholischen Bevölkerung bei
uns 20 Pfennig Jahresbeitrag für das Missionswesen
fallen, während bei den Protestanten nur 9 Pfennig
aufgebracht werden. Und doch muß das Opfer der
katholischen Bevölkerung viel größer werden.

Zu unserer Freude wirken viele Vereine in dieser
Richtung. In Köln an erster Stelle der Verein vom
hk. Grabe . Es darf hier nicht vergessen tverden , daß
der Kaiser uns Katholiken in Jerusalem den Platz
Maria Heimgang geschenkt hat ; eine Ehrensache der
deutschen Katholiken ist es , dafür zu sorgen , daß ein
würdiger Mariendom sich bald auf Sion erhebt und
ein zweiter Verein hat hier in Köln seinen Sitz , der
Deutsche Afrikaverein. Er bringt jährlich 100 OOC
Mark auf . Die Zahl muß bald verdoppelt werden.
Wir müssen sorgen , daß sich in jedem Negerdorf ein
Kirchlein erhebt und wie ein steinerner Finger zum
Himmel zeigt. Man wende nicht ein , wir hätten in
Deutschland selbst der Aufgaben genug ; — wir sind
Katholiken nnd das katholische Herz ist groß wie das

Herz unseres Gottes , cs umfaßt die ganze Wölk.'

(Verfall.)
Der Redner gedenkt weiter des Lieblingskindes dcP

deutschen Katholiken, des Bonifatiusvereins um
seiner großartigen Tätigkeit in der Diaspora . Mx
großer Wärme schildert der Redner die Verdienst̂
des Prälaten Stacke in Paderborn um den BonifatiuÄ
verein und bringt ihm zu seinem ' bevorstehenden 5&
jährigen Priesterjubiläum die herzlichsten Glüch
wünsche des Katholikentages dar-. Wir haben überaus
viel zu arbeiten in der Diaspora ; überall wird durch
Zuzug die Zahl der Katholiken größer. Leider sage
ich , die Erwerbsverhältnisse haben es so mit sich ge-
bracht und es wäre uns lieber, wenn es anders wärtz.
Woher nun sollen wir die Mittel nehmen? Da fabelt
man von ungeheuer großen Dispositionsfonds der
Bischöfe, von Riesen summen , die aus Rom kämen .
(Heiterkeit.)

Nur das Eine ist richtig , daß diese Fonds und
Sunlmeu fürchterlich imaginäre Größau sind . Me
Mittel für die katholische Diaspora schafft zum groß,
ten Teil der Bonifatiusverein . 1902 hatte er eine
Einnahnie von liber 3 Millionen , das ist eine bakbe
Million mehr als im Jahre vorher. Ich danke allen,
die dazu mitgeholfen haben. Die Katholiken in der
Diaspora beten für sie, 3 Millionen sind eine schöne
Summe , aber die Bedürfnisse sind noch größer . Für
Auszahlung von Leibrenten braucht der Verein jähr¬
lich eine halbe Million , eine weitere halbe Million
ist notwendig zur Bestreitung ganz bestimmter Posten
wie Gehälter usw . Dann kommen die Bedürfnisse
der jungen Gemeinden zum Erwerb von Grund¬
stücken und zur Errichtung der Kirchengebäude . Da¬
für rechnet der Generalvorstand jährlich 900 000 Mk.

Dabei unterstützt er keine Luxusbauteu und über¬
läßt es den Genreinden auch, selbst für die innere Aus¬
schmückung der Kirchen und die Befriedigung der lau¬
fenden Kultusbedürsuisse zu sorgen. Im Jahre 1897
gab der Generalvorstand die Zahl der Orte , wo die
Existenz von Kirchen ein schreiendes Bedürfnis sei,
auf 140 an ; von diesen Kirchen sind noch heute 72 un-
gebaut und zahlreiche neue Bedürfnisse sind schon ivi»
der hervorgetreten . Die Maspora umfaßt weite Ge¬
biete. Ich verweise auf die Diözese Paderborn und
die nordischen Missionen . In Hanrburg ist jetzt einiger¬
maßen Ordnung geschaffen. In Berlin geht cs in
der inneren Stadt halbivegs, dank der Hilfe von ganz
Deutschland und besonders dank der rührigen katho¬
lischen Presse . Wer auch im Innern Berlins ist nach
viel zu tun und erst recht tu den Vororten . Wir
müssen weiter helfen , denn wir können cs nicht dul¬
den , daß in Berlin so und so viele Katholiken verloren
gehen . Wir können und wollen Berlin nicht im
Stich lassen . Und in anderen ivtädtcn ist es nicht
viel besser, ich weise nur noch auf Nürnberg hin .

Anr schlimmsten sieht 's wohl aus im Königreich
Sachsen. Da könnten einem die Tränen in die Augen
kommen , wenn mau dieses Elend bedenkt . Da hat
mir neulich erst ein Pfarrer aus Plauen geschrieben,
daß dort für eine Gemeinde, die 46 Ouadratmeilen
umfaßt , nur zwei Seelsorgestntioueu bestehen . Und
die Arbeit tvird erschwert durch die Wühlarbeit der
Sozialdemokrat ^ , durch das Wühlen eines gewissen
Bundes und durch die Los von Rom-Bewegung. Das
Geld, das wir brauchen, um diese traurigen Zustände
zu beseitigen , das mußt Du ausbringeu, katholisches
Volk . (Beifall . ) Und nicht bloß mit Alnrosen , auch
mit Deinem Gebet sollst Du uns helfen . Denn unser
Verein ist auch ein Gebetsverein, und dadurch unter
scheidet er sich von einem ähnlichen Vereine, der nasi
etneni Manne benannt ist, der von außerhalb naa .
Deutschland gekommen war , der aber in unserm Va¬
terlande in etwas anderer Weise tätig getvesxn ist.
Bei der nötigen Agitation wird e§ möglich sein , fm-
Einnahmen des Bonifatiusvereins noch ganz erheb ! ich
zu steigern . Für den Bonifatiusverein zu steuern, iii
nicht -eine gute Tat , die man tun oder lassen kann ,
es ist ein ernstes Gebot ! Und um nun Eins zu er
wähnen : Vielleicht ist es möglich , die Mäßigkeit :.
wegung, die jetzt in so erfreulichem Aufschivunae i ”
Deutschland begriffen ist, in den Dienst der Bon:
fatiussache zu stellen . Es sollen ja jährlich über
Atillionen für Alkohol umgesetzt iverdeu ; wie schön
wäre es, wenn davon ein guter Teil zu gute koinmen
könnte der Sache des heiligen Bomsatins . (Lebhastei-
Beifall .) Und darum : Auf ! katholisches Deutsw-
laud ! Auf ! katholische Männer und Frauen , .V ; r
Jünglinge und Jungfrauen tut das Eure , zu erebsrp
und zu erhalten — zu erhalten und zu erobern die
ganze Welt nnd das geheiligte Land der M« ischen --
seele ! (Stürnnscher , anhaltender Beifall .)

Als nächster Redner folgte Präiat Dr . S ch ä d I e r ,
dann Professor M a' u s b a ch und Kardinal
Ferrari von Mailand , über deren Reden wir mor¬
gen berichten werden.

Deutschland.
Vcrlin , 25 . August .

Der Benediktinerabt und der Kaijler. Der
Erzsbt von Montccasstno , bekanntlich ein Dcutjchcr
namens Krug , weilt zur Zeit in Fulda beim Bischof .
Auf den 23 . August lud ihn der Kaiser nach Schloß
Wilhelnishöhe zur Tafel. Mau sieht dara : : --
ivieder , wie einer , der and Baden verbannt
ist, immer noch ein würdigerTischgenosse des
deutschen Kaisers sein kann .

— Der Fttianzmimster Freiherr von Rheinbabc : -
yat heute einen vierwöchigen Urlaub angetrctcn.

Hamburg , 25 . August. Der » Neuen Hamb . Börsen-
hallc" zufolge hat das Syndikat deutscher Zucker¬
raffinerien für die Zeit vom 1 . September an eine
Herabsetzung der Inlandspreise um 15 Mark
für 100 Kilogramm beschlossen . Am 1 . September tritt
die Brüsseler Zuckerkonvention in Kraft.

Cronberg (Taunus ), 25. Aug . jHente vormittag ritl
oer Kaiser mit dein Prinzen nnd der Prinzessin Friedrich
llarl von Hessen und Gefolge nach der Saalluirg .
Rach der gestrigen Abendtafel unterhielt sich der Kaiser
.ängere Zeit mit dem Banrat Jacobi , den er zum Ge¬
heimen Banrat ernannte .

Saalburg , 25 . Aug . Der Kaiser traf um 10°/« Uhr
in Begleitiing des Prinzen und der Prinzessin Friedrich
garl auf der Saalburg ein . Am Saalburgrestanrant
oegrüßte Geh . Banrat Jacodi, sowie Landrat nnd Ober«
liurgermcister Dr . Marx den Kaiser. Dieser besichtigte
eingehend sämtliche Teile des Kastells und nahm in
Gegenwart deö Bildhauers Goez die vor deni Sacellum

anfgestcllten Bildsäulen der Kaiser Hadrian und Severus
m Augenschein . Er besichtigte weiter auch die wieder«
rbaute Porta Sinrstra. Komuierzicnrat Albert - Wies¬

baden, der Schöpfer der zu erbauenden Porta Praetoria,



empfing heute persönlich den Dank der Kaisers . Um
12 Uhr bestiegen die Herrschaften am Kastell die Pferdeund ritten durch den Haardtwald nach Homburg in 's
Schloß , wo sie uiu 1 Uhr eintrafen . In der festlich ge
schmücktenLuisenstraße wurden sie von dem Badepublikum
jubelnd begrüßt . Prinz und Prinzessin Friedrichr l von Hessen fuhren nach dem Schloß Friedrichs
Hof , während der Kaiser sich mit Gefolge zum Ober
bürgermeister Marx begab , wo das Frühstück einge
nomnien wurde . An diesem nahm auch der englische
Botschafter Lescelles teil. Der Kaiser bleibt bis
niorgen mittag in Friedrichshof . Um 4 Uhr besichtigte
der Kaiser die Bauarbeiten an der evangelischen Kirche
Beim Fortgehen sagte er : Auf Wiedersehen in der neuen
Kirche !

München, 25 . August. Wie die „Münch . N . Nachr .
"

,neiden, wird Herzog Karl Theodor der Einladung des
Kaisers zur großen Parade bei Erfurt am 3 . September
folgen und dabei dem Kaiser das rheinische Dragoner-
regiment Nr. 5 in Hofgeismar , dessen Chef der Herzog
ist, vorführen .

Ausland .
* Paris , 25 . Aug . Der seit gestern hier weilende

König Georg von Griechenland begibt sich heute
llach Marienbad zum Besuche König Eduards von
England . — Die Königin - Witwe Maria Christinevon Spanien trifft auf der Durchreise nach Wien
übermorgen in Paris ein und wird sich vier Tage hier
anfhaltcn . — Laut „GauloiS " soll Labori dem Ehe¬
paar Humbert geraten haben, nicht an den
Kassationshof zu appellieren , da von einem Gerichts¬
hof in der Provinz ein strengeres Urteil zu befürchten
sei . — Der „Lantcrne " zufolge steht der Gouverneurvon Jndochina , Beau , im Begriffe, sich na '
Frankreich zu begeben ; er wird nicht mehr aufseinen
Posten zurückkehren . — Dem Marineminister Pell et an
wurde auf der Heimreise von Cherbourg seine Geld¬tasche und wichtige Papiere gestohlen .Madrid , 25 . August . Die Regierung erklärt em
Gerücht, in Huesca sei ein Anschlag gegen den König
entdeckt worden, für vollständig unbegründet.* Belgrad , 25 . Aug. Der gestrigen Feier des
Patronatsfestes des — bei dem Königsmord be¬
teiligt gewesenen — 6. Regiments wohnte auch König
Peter bei . (Warum sollte er auch nicht ? Verdankt er
ihnen doch sein Königtum ! Vielleicht hatte er sie sogar
gemietet.) — Zurzeit reist der König mit seinenSöhnen und dem Prinz Arsen durch das Land .

Konstantinopel. 25 . Aug. Nach amtlicher Meldungder Pforte an die österreichisch- ungarische und
russische Botschaft über die Vorfälle am 17. und
18 . d . M . im Vilajet Salonik tötete eine aus 40 Mann
bestehende Freischaar im Dorfe Turka im Kreise Dosran
einen Mohammedaner und entführte fünf Mohammedaner .Im Kreise Vodina hat ein Kampf mit Aufständischen
stattgefunden ; von der Freischar wurden 15 getötet und13 verwundet, von den Truppen 6 getötet und 3 ver¬
wundet. Im Kreise Jenidsche-i-Wardar entführte eine
Freischar vier christliche Feldhüter und in eincni Dorfedes Kreises Monastir zündete eine Freischar fünf Häuser»>id neun Höfe an . Im genannten Kreise unterwarf
sich ein Einwohner , welcher Komitadschi war ; er wurde
begnadigt . Das Dorf Rokito wurde nachts überfallen ;13 Einwohner wurden hinweggcführt. 119 Komitadschi,welche in Kruschewo gefangen genommen worden sind,wurden nach Monastir gebracht. Die Truppen erbeuteten
verschiedene Waffen, drei Bomben, zwei Kanonen und
eine Fahne mit der Inschrift „Tod ".

Kertsch (am Schwarzen Meer), 27 . Aug. Die Arbeiter
der beiden russischen Tainpfergesellschaften, sowie die
anderen Fabriken sind in den Ausstand getreten. In
dem Hafen der einen Dampfergesellschaft wird die er¬
forderliche Arbeit durch Soldaten verrichtet.

Hongkong (China ), 24. Aug. Die „Times " meldet :Der Missionar Homeyer von der Berliner Missionsge-
seüschaft wurde vergangenen Dienstag bei Namhung am
Nordflusse, an derselben Stelle , wo kürzlich die amerika¬
nischen Eisenbahningenieurc überfallen wurden, vonRäubern angegriffen, beraubt und durch vier Schüsseins Gesicht schwer verletzt . Auch seine Frau , das Dienst¬
mädchen und der Bootsmann erlitten Verwundungen .
Homeyer ist nach Canton zurückgekehrt . Der deutsche
Konsul betreibt tatkräftig die Nachforschungen nach den
Tätern.

Buden .
* Karlsruhe , 25 . August.

Die „noble " liberale Presse .Die „Bad . Ldsztg .
" veröffentlicht aus den famosen

„Dt . N . N .
" folgendes Urteil über Wacker und die

politische Lage in Baden :
Wacker geht ! Seinen Geist stellt er dem Zentrumbereitwilligst zur Verfügung: es ist der von Fa na ti Sinns

geborene politische Tatendrang , verbunden mit
gcbässigerStreitsucht,bäuerisch er Rechthaber ei,großer Beredtsamkeit und großem Dünkel , sattsam be¬kannte Eigenschaften , wie sie in den Emanationen des bis¬
herigen Zeutrumsführers in nahezu 25 Jahren zum Aus¬druck gekommen sind. Es ist indessen anzunehmen , daß ,wenn Wacker gehen soll , man ihn und kein Wesen auchgänzlich los sein will . Und darin liegt eine Gefahrfür den LibcraliSmus . Ein Zentrum mit Wacker war
lästig , aber schließlich doch ungefährlich , weil Wacker un¬
möglich war und damit auch das Zentrum. Ein wacker-
frcicS Zentrum jedoch ist reif für die Wonnen einer Regierungs¬partei, und damit könnte auch das Land reif werden für einklerikales Regiment . Die kommenden Wahlensollen entscheiden, und hoffentlich bringen sie auch die Ent¬
scheidung und nicht wieder nur die Erneuerung des bisherigenStimmenverhültnisscs ztvisse » Liberalen und Zentrum, das
elfteren nur noch eine Stimme Borsprung läßt . Die Re¬gierung möchte sich fortschrittlicher Forderungen wie der desdirekten Wahlrechts gar zu gerne erwehren und spekuliertdabei auf die im Zentrum gehegten konservativen Interessen.Darin liegt allein schon der Ansporn für alle linksstehendenParteien zum Zusammenschluß .Wir haben zu diesem grobklotzigen Unsinn nichts zusagen. Von luem er stammt, ist nicht schwer zu erraten .Den von ihren Mitarbeitern über badische Verhältnisse
schon bös blamierten „Münch . N . N .

" steht diese Sprachesehr wohl an . Ebenso finden wir es bezeichnend, daßdie „Bad. Ldsztg .
" von diesen Zeilen ohne jede Kritik

Notiz ninimt . Das ist die „noble" liberale Presse !
Die Offcnburger Genossen

nehmen in der Vizepräsideiitenfrage den Bebel'schenStandpunkt ein und verschmähen es , „die vortreffliche
Kundgebung des arbeitenden Volkes und der „vaterlands¬
losen Rotte " vom 16. Juni durch eine Konzession an die
Höflingstaktik zu entwürdigen ", wie es in der Resolution
heißt . Sie möchten die Frage auf dem Dresdener Partei¬tag überhaupt nicht besprochen haben. Ihrem Parteiorgan. Äolksfreund" stellten sie am 23 . August ein Mißtrauens¬

votum auS, weil der „Volksfteund " die „Schwäb . Tag
wacht " wegen der Vizepräsidentenfrage bekämpfte , ohnedabei die „Tagwacht " mit der nötigen Objektivität zuWort komnien zu lassen . Der „Volksfreund" rächt sich,indem er seststellt, daß Offenburg einer der wenigenOrte
sei, in welchen die Parteibewegung seit Jahren tatsächlichabflaue.
9 Mannheim , 25. Aug. In einer gestern abendaltencn erweiterten Vorstands - Sitzung des

„Demokratischen Vereins " stand die Aufforderungder nationalliberalen und freisinnigen Par¬teien zu einem Zusammengehen für die Landtags¬wahl im hiesigen Wahlkreis zur Beratung . ES wurde
ein ablehnender Beschluß gefaßt, welcher der Genehmigung
durch eine demnächst abzuhaltende Mitgliederversammlung
Vorbehalten bleibt. (Die Nationalliberalen rechnen
übrigens nicht mehr auf die Demokraten, da sie im
Bezirk Schwetzingen-Ladenburg , den bisher die Demo¬
kraten inne hatten, einen Kandidaten aufstellten.)D» Schwetzingen, 25 . Aug. Die Vertrauens¬
männerversammlung der nationalliberalen
Partei beschloß, für den Landtags - Wahlbezirk
Schwetzingen - Ladenburg Herrn Fabrikanten Max
Bassermann hier als Kandidaten aufzustellen.Herr Reichert hatte abgelehnt .

Kleine badische Chronik .
cf Mannheim, 25 . Aug . Verhaftet wurde der 18Jahre alte Taglöhner Franz Gustav Späth vonNeckarau , der am Abend des 23 . August d . I . seinemVater, dem Schlaffer I oh . Gg . Späth in der Fabrik-

straße zu Kaiserslautern aufgelauert und ihn durch
mehrere Revolverfchüffr ermordet hat .U Krriburg , 25 . August . Ein hiesiger Kaufmaun, HerrKarl Paul , rettete am Sonntag Abend ein in den
Gewcrbekanal gefallenes Kind vor dem Tode des Er¬trinkens .

11 Schuttertal , 25 . August . Gestern Vormittag wurdeder Taglöhner Trenkle jnng von hier bei der oberen
Schuttcrbrücke tot aus der Schütter gezogen . Er hattemehrere Wunden am Kopfe . Ob ein Verbrechen oderein
Unglücksfall vorliegt wird die eingeleitete Untersuchungergeben .

*
* *

© Ludwigshafen, 25 . August. Der 53 Jahre alte
Metzgcrmeister Ludwig Raubenheimer hat sich vor¬gestern nachmittag in selbstmörderischer Absicht inder sogenannten Hemshofschachtel in den Rhein gestürztund ertrank .

Fokales .,
Karlsruhe» 25 . August.

□ Manöver. Heute früh 6 '/» Uhr ist das 1 . BadischeLeib - Grenadier- Regiment unter klingendem Spiel mittelst
SonderzugS ins Manövergelände abgerückt. Die Kapellewar am Montag aus München hier eingetroffen , woselbst sieim Löwenbräukeller unter koloffalem Zudrang des Publikums
während 8 Tagen Konzerte gab . Die Eisenbahn hatteheute überhaupt einen „harten Tag "

, denn während des
ganzen Vormittags passierten Militär -Sonderzüge, welche die
Truppen nach den Uebungsplätzen verbrachten , den hiesigenBahnhof. Alles verlief ohne Unfall , was der Leistungs¬
fähigkeit der badischen Eisenbahn und ihrer Beamten und
Bediensteten aufs neue ein glänzendes Zeugnis ausstellt.

@
Einen gute« Fang hat am verfloffenen Samstag

ahndungSabteilung der hiesigen Lokalpolizei ge¬macht, indem es ihr gelang , den vor Jahresfrist auS derIrrenanstalt Stephansfeld entwichenen , 26 Jahre alten
Fritz Flasch auS Nordenberg zu verhaften . Derselbe
ist ein vielfach verfolgter Hotel - und Fahrraddieb , der wäh¬rend seines hiesigen dreitägigen Aufenthalts bereits zweiFahrräder gestohlen und wieder veräußert hatte. Er hat sichdabei verschiedener Namen bedient , darunter auch des
Namens „Fritz Grand, Leutnant d . L. aus Köln "

, der ihm
schließlich zum Verhängnis wurde .

Neueste Nachrichten »
Hannover, 25 . Aug. Prinz Prosper Arenbergwurde heute früh aus der hiesigen Gefangeneuanstalt

nach dem Strafgefängnis Tegel überführt .Köln, 25 . Aug. Wie man zuverlässig erfährt , sind
nunmehr die seit langer Zeit zwischen Belgien und
Preußen schwebenden Verhandlungen der endgültigen
Regelung der politischen Zugehörigkeit von Neutral -
Moresnet dem Abschlüsse nahe. Danach wurde das
350 Hektar umfassende Moresnet mit 3600 Ein¬
wohnern Belgien zugesprochen . Preußen erhält für
diese Preisgabe seiner Ansprüche eine entsprechendeGeldsumme. Die Regelung der politischen Zuge¬hörigkeit Moresnets bedeutet nunmehr auch das de¬finitive Ende der in Menberg in den letzten Wochenerrichteten Spielhöllen .

Kopenhagen, 25. Aug. Der „Nationaltidende "
zufolge hat Professor Henning Matzen , der vom Zarenzum Mitglied des Schiedsgerichts über die Streit -frage zwischen den Großmächten und Venezuela er-nannt wurde, ablehnen müssen , da Dänemark an derSache beteiligt ist.

Dokohama, 25 . Aug. Me russischen Behörden be'-
schlagnahmten in Kamtschatka japanische Schiffe , die
Schiffe aufkauften, wegen ungesetzlichen Handels .28 Offiziere wurden zurückgchalten . 278 Mann Be¬
satzung wurden in die Heimat znrückgeschafft.

Handel und Verkehr.
Mannheim , 25 . August. (Effekten - Börse) . Die

heutige Börse verkehrte in fester Tendenz ; die Umsätze hieltenich jedoch in den engsten Grenzen . Höher waren : Mann¬
heimer Aktienbranerei (Maycrhof)-AkNen, Kurs : 156 pCt.,Mannheimer Dampfschleppschiffohrts - Aktien 93 pEt ., Port¬land-Zementwerke , Heidelberg 112 pCt., Vereinigte Frei¬burger Ziegelwerke 133 .50 PCt., Zuckerfabrik Waghänsel-Aklien 82 PCt. (alles Geldkurse ) . Außerdem wurden ze¬ucht : Westeregeln Stamm -Aktien zu 217 PCt., Verein , chemFabriken zu 243 PCt-, Oberrheinische Bank-Aktien zu95 .25 PCt . (95 .60 B .)

Magdeburg, 25. August. Zuckerbericht . Kornzucker exkl.88 Proz . Rendement O.— — 0.— Nachprod . exll . 75Broz.o. Sack 0 .- 0.— Still . Krystallzucker 1. m. S . 20.70, Brot¬raffinade 1 . o . S . 20 .95 . Gemahlene Raffinade m S . 20 .70Gem . MrliS m . S . 19 .95 . (Die Preise verstehen ftchbei einer Mindestabnahmevon 100 Zentnern und Ablieferungfür die erste Hälfte September und für die zweite HälfteSeptember 12 '/» Pfennig weniger .) Rohzucker 1 . Produkt
per 100 dg. Tranfito f a. B . Hamburg per August 17 .00 G.,17 .10 B ., — .- bz . per Scpt. 16.95 G . 17.— B . 16 .95 bz .,per Okt .°Dez . 18 .05 G., 18 .10 B., —.- bz . per Jan .-März18.30 G ., 18 35 B ., — .— bz . per Mai 18.50 G ., 18 .60 B ..- bz Ruhig.

— Hamburg , 25 . August . Kaffee good. average Santo!Schluß-Kurse, per Scpt. 26'/« Pg., per Dezb . 27 — Psg.— Rottrrdam , 25 . August. Zinn Banka prompt st . 75 '/,.— London , 25 . August. Silber 25 ' °/., .*■ * *
Konkurse in Baden.

Obst- und Gemüsehändler Wilhelm Mumm , Inhaberder Firma Wilhelm M u m m , I . M . Heim Nachfolger ,Mannheim. M .-T . 13 . Oktober , P .-T . 27 . Oktober .

Im Verlag der Charitas -Druckerei zu Freiburg im Breisgau istsoeben erschienen vie hochaktuelle Broschüre :

Wristentum und Kirche
im Kampfe mit der Sozialdemokratie ^

Ci« offenes Wort von Dr. Franz Heiner , Aniverstliits -profeffor.
PrciS : SS». 1 .50 , franko unter Kreuzband : M . 1.70 .

Vorrätig in der

Keiburz,« LiterarischenQlnftalt |
und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße Nr . 34.

Zeller
liefert unter Garantie für Naturwein a 80 Pfennig per Liter

A . Axtinaim ,
Friedrich Schäfer Nachf., Weinhandlung ,

Adlerstraße 35 . Telephon 1368.

Gebr . Klein ,
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Getiten, Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,Kommoden, Bettfedern ,Rosshaare.

Uebernahme
ganzer Aussteuern.

St&ndige Ausstattung von
Schlaf-, Wohn - undM Speisezimmer-Einrichtungen.

Prompter Versand nach
Auswärts . Billige Preise.

Langjährige Garantie .
Ansicht jederzeit gerne gestattet.

Kostenvoranschlägegratis .

X Jüiilirkoiileii X
(uiiv bester ShlidicatSzechen )

alle Sorte » für Hausbrand empfehle ab eintreffenden Schiffen und Lagerzu jetzt billigsten Sommerpreiscn.
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung.

Telephon ® örflingei * jr . ,1080 ,
Kontor : Douglaöstraße 16.

Kohlen «
Handlung ,

kostet nur 15 Pfennig das Heft.
Erscheint jeden Sonntag .

Verlag der Germania , Berlin C., Stralauer Straße 25 .

Kassensturz -Protokolle ,ä Buch 1 Mk. , vorrätig bei der
Aktiengesellschaft „Wadenia " in Karlsruhe.

Mk. 125000 kt,
event . M . 85000 , M . 65000 u. s . w . kann
man gewinnen in der

Gothaer Geldlotterie
vom 2 . bis 5 . September 1903 .

Lose 5 Mk. 3.- , 6.- , 15 .—, 30 .-
e nach Teil, wobei auf durchschnittlich

7 Stück 1 Treffer fällt, bei
€ arl Götz ,

Hauptkollektur für Baden,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe.

Illm 1750« lchl
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| Hellrot .
Von befreundeter Seite wird fürein gebildetes Fräulein , 24 Jahrealt , Tochter einer achtbaren Be¬

amtenfamilie, häuslich und streng
katholisch erzogen, hübsche , amnulige
Erscheinung , mit sehr bedeutendem
Vermögen , eine passende Partie
gesucht .

Herrenin sicherer, höhererLebens-
stellung (Staatsbeamte bevorzugt ),
sehr gut katholischer Gesinnung ,
tadellosen Charakters, im Alter von
25 bis 33 Jahren, werden gebeten,
ihre Offerten unter genauer Dar¬
legung der bezüglichen Verhältniffcunter Nr . 305 an die Expedition
dieses Blattes abzugeben . Gegen¬
seitige LVffchwiegenhcit Ehrensache.

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen , unfern lieben Vater,

Alois Gröber ,
Schreinermeister,

im Alter von fast 77 Jahren,
nach langem, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden, öfters
versehen mit den heiligen
Sakramenten, heute nachmittag
3/ f l Uhr, in ein besseres JE
seits abzurufen.

MeMrch, 25 . August 1903.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Dr. Conrad Gröber ,

Rektor.
Die Beerdigungfindet am Donners¬

tag früh 9 Uhr in Meßkirch stam
Dies statt besonderer Anzeige

- versteigert
Samstag , den 29 . August l . I .,

das Ochmdgras der Stichkaual- >>"
Hafcuringdämme öffentlich versteigert.

Zusammenkunft morgens 8 Uyr 6
Hafeneingang ( Albdrücke).

Karlsruhe, den 24. August 1903.
Stadt . Hafenamt .

S ebold ._

Karlsruher Weberei
Franz Klippelt

Karlsruhe .
Rheindampferfahrt

ab Karlsruhe nach Mesheim p*
Niederwald -Denkmal

am Sonntag , den 0 . September'
mit dem Salondampfer Prinz Heinrm-
Abfahrtab KarlsrubeRheinhafe» morgens6.30 Uhr, Ankunft in Rüdeshelm naA
mittags 2—3 Uhr , Abfahrt ab RüdesheU"
abends 8 Uhr per Bahn mit Extrazug-
Ankunft in Karlsruhe abends 11 .30 W '

Fahrpreis Mk. 8 .50
für Hinfahrt per Dampfer und für Rück¬

fahrt per Eisenbahn .
Vorverkauf bei :

Herrn Ludwig Maier , Karlfriedrichstr . 10,
„ fid. Flüge , Kaiserstraßc 51,
„ Adolf Stauffert , Kaiserstraße 113-
„ ff . Meyle, Kaiserstraßc 141,
„ E . P. Hieke , Kaiserstraße 215,
„ Ferd . Hofsäss , Kaiserallee 44,
„ Hugo Wolf, Schützenstraße 1,Karlsruher Rhederei Franz Klippel,

Kaiscrallc 143.
Da die Fahrt nur stattfinden kann,

wenn bis zum 29. August genüget
Anzahl Karten genommen sind, so bim
um frühzeitige Anmeldung .

Restauration befindet sich an Bord .
Auf dem Dampfer spielt während de»

Fahrt eine Musikkapelle.
Aenderungen Vorbehalten .
Karlsruher Rhederei

Franz Klippel ,
Karlsruhe ._ ^

Dermrntmukyrwkp
Im Hundezwinger des städt. Wase»-

meisters , Schlachthausstraße Nr. I7
(zwischen Kaserne und Eisenbahn), be¬
finden sich nachstehende herrenlose Hunde!
1. ein schwarzer Pintscher (männlich),2 . ein schwarzer Pintscher (weiblich),3 . ein weiß und braun gezeichneter

Bernhardiner (männlich ),4 . ein gelb und weiß gezeichneter Bern¬
hardiner (männlich),5. ein brauner Jagdhund (männlich ).

Dieselben werden , falls sie nicht inner¬
halb drei Tagen abgeholt sind, getötet
bezw. versteigert .

Karlsruhe, den 26 . August 1903 .
Ltiidt. Schlacht- und Vielihosttrektto ».

Gesucht
werden 10 —12000 Mk. auf II . Hypo¬
thek auf mindestens 10 Jahre zu einein
mäßigen Zinsfüße. Von wem, sagt die
Expedition dieses Blattes .

Pension .
Ein Schüler findet in einerkatholische "

samilie gute Aufnahme und gewisse »-
afte Verpflegung .
Auf Wunsch auch Nachhilfe .
Zn erfragen in der Expedition de»

„ Badischen Beobachters " ._ _
Verantwortlich :

Für den politischen Teil:
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten n . Gerichtssaal :

Hermann Bahler .
Für Feuilleton, Theater , Konzerte,

Kunst und Wissenschaft :
HeinrichVogel .

Für Handel und Verkehr . Haus - mw
Landwirtschaft, InserateundReklamen :

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „B a d e n i a" inKarlSruhe ,

Adlerstratze 42.
HeinrichVogel , Direktor.
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